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Nr. 586. Mittag: Ausgabe. 


Viertelſährt 
Porto 2 Thlr. 11 ½ Sgr. 


fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


FF r air ＋ 


ger Abonnementspreis in Bretzlan 2 Thlr., außerhalb incl. 
Ir. } Inſertlonsgevühr für den Raum einer 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 15. Dezember 1862, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 13. Dez. Nach Berichten aus Madrid hat im Senate 
General Prim, den Angriffen Billault's gegenüber, geſagt: Es ſei 
hiſtoriſch, daß der mexikaniſchen Expedition Schwierigkeiten entgegenge- 
treten ſeien. Er weiſe die Verantwortlichkeit für die franzöſiſchen Be: 
vollmächtigten, welche ungerechte Anſprüche unterſtützt hätten, zurück. 
Er bedauere, mit dem Kaiſer Napoleon nicht eine Unterredung gehabt 
zu haben; er würde ihm bewieſen haben, daß die Mexikaner die Mo: 
narchie nicht wollen, daß er getäuſcht ſei, und daß er eine liberale 
Politik, wie in Italien, verfolgen müſſe. Prim beſchwöͤrt ſchließlich 
die Regierung, nicht wieder ſpaniſche Truppen nach Mexiko zu ſchicken. 

Paris, 13. Dez. Das heutige „Pays“ dementirt die in Bezug 
auf Mexiko von fremden Zeitungen gebrachten Nachrichten; es ſei 


falſch, daß General Forey Verſtärkungen gefordert habe. Es ſei kein 


mißlich lautender Bericht eingetroffen. 


Paris, 14. Dezbr. Einem Telegramme aus Athen zu Folge 
iſt Lord Eliot mit einer Spezial⸗Miſſion daſelbſt eingetroffen, welche 
die Empfehlung König Ferdinand's von Portugal als Candidaten 
für den griechiſchen Thron zum Zwecke hat; auch ſoll die Abtretung 
der joniſchen Inſeln an Griechenland in Ausſicht geſtellt ſein. 

Ein aus Madrid vom geſtrigen Tage hier eingetroffenes Tele 
gramm meldet, daß Collantes in der Senats⸗Sitzung die in der 
mexikaniſchen Angelegenheit beobachtete Politik Spaniens vertheidigt 
und mehrere Anführungen Billault's widerlegt habe. 

London, 13. Dezbr. Die heutige „Times“ enthält über den 
Empfang des Baron Budberg in den Tuilerien einen für Rußland 
und Frankreich gleich wohlwollenden Leitartikel; die Verhältniſſe beider 
Staaten ſeien viel inniger als je und zwar mit Recht, denn beide 
mäßigten ihre Eroberungsgelüſte und Rußland werde, Dank den Re— 
formen des Kaiſers, aus einer todten Maſchine in eine Nation um⸗ 
geſtaltet. 

St. Petersburg, 13. Dezbr. 
auf 5 pCt. herabgeſetzt. 

Das heutige „Journal de St. Petersbourg“ ſagt in Beantwor⸗ 
tung eines Artikels des pariſer Journals „La France“ vom 7. d. M.: 
Wir wiederholen, daß Rußland ſich zuerſt auf das Terrain der Ver⸗ 
träge und des Protokolls von 1830 geſtellt hat. Kein ruſſiſcher Can⸗ 
didat iſt in den Vordergrund geſtellt worden, nicht einmal durch die 
leiſeſte Andeutung. Als der öffentliche Inſtinet gewiſſe Namen aus: 
ſprach, erklärte Rußland poſitiv, daß es keinen Candidaten vorgeſchla— 
gen habe. Rußland if im Orient durch feine Intereſſen und Sym— 
pathien präokkupirt. Es will daſelbſt Ruhe, baſirt auf Verſöhnung 
der Intereſſen und der Leidenſchaften. Gegenwärtig empfiehlt es als 
Mittel zur Erhaltung des Gleichgewichts eine Uebereinſtimmung der 
europäiſchen Einflüſſe. 

Warſchau, 14. Dezbr. In den erſten Tagen des November 
waren in Chelm der Bürger Starczewski und deſſen Wirthin, wie es 
hieß, auf Befehl des geheimen revolutionären Centralcomite's, ermordet 
worden. Jetzt find eilf der Thäter ermittelt worden. 

Die bis jetzt aufrecht erhaltene Verordnung, daß die Bewohner 
Warſchaus die Barrieren der Stadt ohne Erlaubnißſchein nicht paſſiren 
dürfen, iſt aufgehoben worden. 

Kopenhagen, 12. Dez. Wie „Faedrelandet“ annimmt, wer⸗ 
den die holſteiniſchen Stände am zwanzigſten Januar einberufen wer: 
den. Die durch Schneetreiben hervorgerufene Verkehrsſtockung mit dem 
Süden dauert fort. 

Turin, 13. Dez. In der heutigen Sitzung wurde der Geſetzentwurf 
über die jurisdictionellen Conflicte votirt und angenommen. Der Miniſter 
des Innern beantragt eine Enquöte aus dem Schooße des Parlaments hin: 


ſichtlich des Brigantenweſens im Neapolitaniſchen. — Die Gerüchte einer 
neuen Anleihe ſind unwahr; es iſt durchaus keine neue Anleihe im Project. 


Die Bank hat den Discont 


Preuſ en. 


Berlin, 13. Dez. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Hofkammer⸗Rath Schmidt 
mit Beilegung des Ranges eines Rathes zweiter Klaſſe den Charakter 
als Geheimer Ober-Hofkammer⸗Rath zu verleihen und den Oberforft: 
meiſter bei der Hofkammer der königl. Familiengüter, Frhrn. v. Schele, 
zum Hof⸗Jägermeiſter zu ernennen; dem Vorſitzenden des altmärkiſchen 
Gommunal : Landtages, Landrath a. D. v. d. Schulenburg auf 
Probſtei Salzwedel, Reg.⸗Bez. Magdeburg, den Charakter als „Lan⸗ 
des⸗Director“; fo wie den Ober⸗Steuer-Inſpectoren Schniewind in 
Münſter, Windhord in Salzwedel, Schmölder in Duisburg, 
Lindenberg in Breslau und v. Bonin in Pr.⸗Stargardt den Cha⸗ 
rakter als Steuer⸗Rath zu verleihen. 

Dem Organiſten bei der Sophien Kirche hierſelbſt, Carl Hennig, iſt 
das Prädicat „Muſik⸗Director“ verliehen worden. Dem Organiſten bei der 
St. Jacobi⸗Kirche zu Nordhauſen, Heinrich Auguſt Schultze, iſt das Prä⸗ 
dikat „Muſik⸗Director“ verliehen worden. 1 

e Bekanntmachung, 
betreffend die 7. Verlooſung der Staatsanleihe vom Jahre 1856 und die 
1. Verlooſung der 5proc, Staatsanleihe von 1859. 

n der am ber 25 Tage öffentlich bewirkten Verlooſung von Schuld⸗ 
verſchreibungen der 4½ proc. Staatsanleibe aus dem Jahre 1856 und der 
5proc, Staalsanleihe aus dem Jahre 1859 find die im „St.⸗A.“ verzeich⸗ 
neten Nummern gezogen worden. 5 r 

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, die da⸗ 
rin verſchriebenen Capitalbeträge vom 1. Juli k. J. ab, in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 9 bis ! Uhr entweder bei der Staats⸗Tilgungskaſſe hierſelbſt, 
Oranienſtraße Nr. 94, oder bei einer der Regierungs » Hauptkaſſen gegen 
Quittung und Rückgabe der Schuldverſchreibungen mit den dazu gehörigen, 
erit nach dem 1. Juli k. J. fälligen Zinscoupons nebſt Talons baar in 
Empfang zu nehmen. . 

Der Geldbetrag der etwa fehlenden, unentgeltlich mitabzuliefernden Zins: 
Coupons wird von dem zu zahlenden Capitale zurückbehalten. 

Formulare zu den Quittungen werden von den vorgedachten Kaſſen un⸗ 
entgeltlich verabreicht. Letztere können ſich aber in einen Schriftwechſel über 
die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen, und es werden daher hierauf bezügliche 
Eingaben unberüchſichtigt bleiben, beziehungsweiſe portopflihtig den Bitt⸗ 
ſtellern zurückgeſandt werden. 

ugleich werden die Inhaber der in der Anlage bezeichneten, nicht mehr 
verzinslichen Schuldverſchreibungen der Staatsanleihe aus dem Jahre 1856, 
welche in den bisherigen Verloojungen (mit Ausſchluß der am 18. Juni d. J. 
ſtattgehabten) gezogen, aber bis jezt noch nicht realiſirt ſind, an die Erhe⸗ 
bung ihrer Capitalien erinnert. 

n Betreff der am 18. Juni d. J. ausgelooſten und zum 2. Jan. l. 90 
gekündigten Schuldverſchreibungen der Staatsanleihe aus dem Jahre 1856 
wird auf das an dem erſteren Tage bekannt gemachte Verzeichniß Bezug 
genommen, welches bei den Regierungsbaupttaſſen, den Kreis- den Steuer⸗ 
und den Forſtkaſſen, den Kämmerei⸗ und anderen Communal⸗Kaſſen, ſowie 


auf den Büreaus der Landräthe, Magiſtrate und Domänen⸗Rentämter zur 
Einſicht offen liegt. Berlin, den 11. Dezember 1862. 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke. 

Berlin, 13. Dezbr. Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: 
dem Ober⸗Reg. Rath Frh. v. Schlotheim zu Frankfurt a. O, die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung der von des Fürſten zur Lippe Durchlaucht ihm verliehe⸗ 
nen Civil⸗Verdienſt⸗Medaille zu ertheilen. g (St.⸗A.) 

[Militär⸗Wochenblatt.] Graf v. Hacke, Major à la suite des Iſten 
Garde⸗Regts. z. F. und Platzmajor in Potsdam, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuchs mit der Regkis.⸗Uniform und Penſion, v. Ohlen u. Adlers⸗ 
kron, Rittmeiſter u. Escadronschef vom Weſtpreuß. Kür.⸗Regt. Nr. 5, als 
Major mit Penſion zur Dispofition geſtellt. Lehmann, Lieut. zur See Iſter 
Klaſſe, von dem Commando als Hilfsarbeiter bei dem Marine⸗Miniſterium 
entbunden. Olberg, Lieut. zur See 1. Klaſſe, unter Entbindung von dem 
Commando als Adjutant des Präſes im Marine⸗Miniſterium, zur Dienſt⸗ 
leiſtung als Hilfsarbeiter bei dem Marine⸗Miniſterium, Frhr. v. Schleinitz, 
zieut. zur See 2. Klaſſe, als Adjutant bei dem Präſes im Marine-Minifte: 
rium kommandirt. 

Berlin, 14. Dezbr. [Vom Hofe] Des Königs Majeftät 
nahmen geſtern Nachmittag um 4 Uhr den Vortrag des Präſidenten 
des Staatsminiſteriums, Hrn. v. Bismarck⸗Schönhauſen, entgegen. — 
J. M. die Königin⸗Wittwe iſt von ihrem Unwohlſein völlig wie: 
derhergeſtellt und wird nach den getroffenen Dispoſitionen übermorgen 
Schloß Sansfouci verlaſſen und Allerhöchſtihren Winteraufenthalt im 
Stadtſchloſſe zu Charlottenburg nehmen. — IJ. kk. HH. der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin verlaſſen heute Abend Venedig und 
begeben ſich über Trieſt nach Wien, wo die hohen Herrſchaften morgen 
eintreffen wollen. Die Abreiſe von dort erfolgt Donnerſtag Früh; in 
Breslau nehmen Ihre königlichen Hoheiten das Nachtlager und Tags 
darauf ſetzen Höͤchſtdieſelben die Rückreiſe nach Berlin fort. 

Berlin, 13. Dez. [Vom Hofe] Se. Majeftät der König 
empfingen heute den Kriegsminiſter und die kommandirenden Generale 
des 1. und 4. Armee⸗Corps, Generale der Infanterie von Werder und 
von Schack. Außerdem nahmen Se. Majeſtät den laufenden Vortrag 
des Militär⸗Kabinets wieder entgegen. — Ihre Majeſtät die Königin 
waren geſtern Abend mit Sr. Majeſtät dem Könige im Opernhauſe 
und beſuchten heute das Krankenhaus Bethanien. — Ihre Majeftät 
die Königin-Wittwe empfing heute Vormittag auf Schloß Sans⸗ 
ſouei Se. Durchlaucht den Fürſten Bogislaw Radziwill, die verwittwete 
Frau General v. Lindheim und den Miniſter a. D. v. Weſtphalen. 

[Miniſterſitzung.] Heute Mittag um 12 Uhr fand im Hotel 
des Staats⸗Miniſteriums eine Miniſterſitzung ſtatt. — Der Handels: 
miniſter Graf v. Itzenplitz hat heute das Hotel ſeines Miniſteriums 
bezogen, eben ſo haben auch die Miniſter des Innern und der land— 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf zu Eulenburg und Herr 
v. Selchow, von ihren Amtswohnungen Beſitz genommen. 

Berlin, 13. Dez. [Das Mintfterium und das Studium der 
Chemie.] Die „Sternztg.“ bringt folgenden berichtigenden Artikel: „Der 
Unterrichts⸗Verwaltung iſt neuerdings in mehreren Zeitungen der Vorwurf 
gemacht, daß ſie der Beförderung des Studiums der Chemie nicht die ge⸗ 
bührende Fürſorge gewidmet, insbeſondere die Errichtung chemiſcher Labo⸗ 
ratorien an den Univerſitäten vernachläſſigt habe. Wie wenig begründet 
dieſer Vorwurf iſt, dürfte ſich daraus ergeben, daß in den letzten zehn Jah⸗ 
ren drei neue chemiſche Laboratorien mit einem Geſammtaufwand von 
118,070 Thlr. erbaut und eingerichtet ſind. Das im Jahre 1852 erbaute 
und 1857 erweiterte Laboratorium zu Breslau hat 34,035 Thlr., das iu 
den Jahren 1855 —57 erbaute Laboratorium zu Königsberg hat 20,035 Thlr. 
gekoſtet und dasjenige in Greifswald, welches im vorigen Jahre vollendet 
iſt und zugleich die für die mineralogiſche Sammlung der Univerſität erfor⸗ 
derlichen Räume enthält, hat einen Koſtenaufwand von 64,000 Thlr. in An⸗ 
ſpruch genommen. Für die Univerſität Halle wird gegenwärtig ein neues 
Laboratorium gebaut und im nächſten Jahren vollendet werden, deſſen Koſten 
auf 33,820 Thlr. veranſchlagt ſind. In Bonn und Berlin ſind zur Gewin⸗ 
nung geeigneter Lokalitäten für neue Laboratorien Einleitungen getroffen, 

welche hoffentlich bald zu einem erwünſchten Reſultat führen werden. Die 
Unterrichts⸗Verwaltung iſt abſichtlich mit der Herſtellung neuer Laboratorien 
allmählich vorgegangen, um nach Maßgabe der geſammelten Erfahrungen 
und der raſtloſen Fortſchritte der chemiſchen Wiſſenſchaften mehr und mehr 
vervollkommnete Einrichtungen zu erzielen. Daß ſie wohl daran gethan, 
beweiſt das zuletzt erbaute greifswalder Laboratorium, welches unbedenklich 
in allen Beziehungen als eine Muſteranſtalt bezeichnet werden darf und dem 
ſehr einſichtsvollen und erfahrenen Director deſſelben nach ſeiner ausdrück⸗ 
lichen Erklärung nichts zu wünſchen übrig läßt. Dieſe erfreuliche Wahr⸗ 
nehmung wird den für Bonn und Berlin in Ausſicht genommenen Labora⸗ 
torien zu Gute kommen. Schließlich ſei bemerkt, daß an den beiden letztge⸗ 
nannten Univerſttäten bereits je zwei öffentliche Laboratorien unter anerkannt 
tüchtiger Leitung beſtehen und daß in Berlin zwei zahlreich beſuchte Privat⸗ 
Laboratorien ſeit mehreren Jahren regelmäßig aus Staatsfonds ſubventionirt 
werden, ſo daß es auch hier an Gelegenheit zur praktiſchen Ausbildung in 
der Chemie den Studirenden jetzt ſchon nicht fehlt.“ 

[Kein Reſſortwechſel. — Entziehung des Poſtdebits.] 
Die bereits telegr. gemeldeten Nachrichten der Kreuzzeitung (f. geſtr. 
Nummer unſerer Zeitung) lautet wie folgt: Dem mehrfach verbreiteten 
Gerücht, daß unter den Miniſtern Graf Itzenplitz, v. Selch ow und 
Graf zu Eulenburg noch ein Reſſortwechſel ftattfinden werde, kön⸗ 
nen wir auf das Beſtimmteſte widerſprechen. — Gerüchtweiſe wird berichtet, 
daß die Regierung Schritte in Bezug auf den Poſtdebit der Zei: 
tungen beabſichtige. Wir glauben annehmen zu müſſen, daß fi dies 
nur auf die ausländiſche Preſſe bezieht, in Betreff welcher die Ent⸗ 
ziehung des Poſtdebits der Verwaltung geſetzlich zuſteht. Es dürfte 
ſich dabei, wie wir vermuthen, um einige größere ſüddeutſche und 

außerdeutſche Organe handeln. 

[Gräfliche Leibgarde.] Wie die „Halberſt. Ztg.“ aus ſicherer 
Quelle vernimmt, wird der regierende Graf von Wernigerode nun⸗ 
mehr von dem ihm wieder verlieheuen Rechte bald Gebrauch machen 
und ſich eine Leibgarde zulegen. Dieſelbe wird ähnlich wie unſere 
Garde du Corps uniformirt fein, nur noch ein Bischen mehr mittel⸗ 
alterlich; auch wird der Helm derſelben flatt des Adlers durch drei 
große Reiherfedern geſchmückt ſein. Ueber die Stärke dieſes neuen 
gräflich Stolbergiſchen Elitecorps konnte das Blatt nichts Zuverläſſiges 
erfahren, vermuthet indeß, daß dieſelbe mit der der gräflichen Diener⸗ 
ſchaft gleich ſein werde, da es ſich aus mehr als einer Rückſicht empfeh⸗ 
len dürfte, dieſe zugleich für den Ehrendienſt auf dem Schloſſe zu ver⸗ 
wenden und demgemäß in der angedeuteten Weiſe zu armiren. 

[Prozeß wegen des Nationalfonds.] Vor dem Polizeigericht zu 
Potsdam fand am 11. d. M. auch eine Verhandlung wegen Aufforderung 
zu a für den Nationalfonds ſtatt, und zwar gegen den Abgeordne⸗ 
ten Schulze (Delitzſch), Rechtsanwalt Naudé, Oberlehrer Meißner, Kauf 
mann Eltze und den Redacteur des „Potsdamer Wochenblatts“, Koch. Als 

olizeirichter fungirte der Kreisgerichtsrath Berlin, als Polizeianwalt Po: 
lizeirath Mannkopf. Die Angeklagten waren für die erwähnte Uebertretung 
der bekannten Polizeivorſchrift zu! Thlr. Strafe angehalten worden, hatten auf 
richterliches Gehörprovocirt und ſollten ihren Widerſpruch nunmehr begründen. 
Hr. Schulze⸗Delitzſch that dies zunächſt, indem er ausführte, daß die Polizei⸗ 
behörde die ihr durch das Geſetz vom 11. März 1850 beigelegten Befugniſſe 
durch die Verordnung vom 31. März 1851 überſchritten habe, daß dieſe Ber 


ordnung, welche ihrem Inhalte nach auf Kollekten und das Sammeln milder 
Beiträge ſich beziehe, auf den Nationalfonds keine Anwendung finden dürfe, 


indem dieſer nicht eine Kollekte milder Beiträge, ſondern eine Ehrenſchuld a 
der Nation ſei, und eine Aſſekuranz für jeden enthalte, welchem aus ſeiner 


Ueberzeugung materielle Nachtheile erwachſen, und daß endlich gegen ihn 
perſönlich bei dem hieſigen Gerichte nicht vorgeſchritten werden könne, da 
gegen ihn als Mitglied des Comite's bereits in Berlin die Unterſuchung 
eingeleitet ſei. Darauf wies der Rechtsanwalt Nauds zugleich als Mandatar 
der übrigen Angeklagten aus juridiſchen Gründen die Unmöglichkeit einer 
Verurtheilung nach. Seine Ausführung hatte dieſelben Rechtsgründe, wie 
die bei den Verhandlungen in Breslau und Königsberg geltend gemacht 
wurden. Der Polizeirichter ſetzte die Urtheilsverkündigung auf 8 Tage aus. 


Wittenberg, 12. Dez. lunſer Abgeordnete, der zur 
Dispoſition geſtellte Staatsanwalt Schröder] hat feinen 
Wählern folgende Zuſchrift zugehen laſſen: 


„Meinen Wählern zeige ich hierdurch an, daß die königliche Staarsregie⸗ 


rung meine politiſchen Abſtimmungen im Abgeordnetenhauſe für unverein⸗ 
bar mit meinem Amte gehalten hat. Nachdem ich einer mir gewordenen 
Andeutung, mein Mandat für das Abgeordnetenhaus niederzulegen, nachzu⸗ 
geben mich außer Stande erklärt habe, bin ich deshalb einſtweilen in den 
Ruheſtand verſetzt worden. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das Gefühl der Dankbarkeit mich auch 
ferner an den Kreis und Ort feſſeln wird, welche mir die Ehre eines Man⸗ 
dates zum Abgeordnetenhauſe haben zu Theil werden laſſen. Ich werde un⸗ 
verändert meinen Wohnſitz in Wittenberg behalten. 8 8 

In dem Vertrauen meiner Wähler wird es mir hoffentlich keinen Abbruch 
thun, daß ich fortan unbeengt von den Rückſichten eines Amtes in vollſter 
Unabhängigkeit für meine liberalen verfaſſungsmäßigen und alſo auch königs⸗ 
treuen Ueberzeugungen werde eintreten können. 

Wittenberg, den 10. Dezember 1862. Der Abgeordnete, 
Staatsanwalt z. D. Schröder.“ 


N Deut ſchlan d. 

Kaſſel, 11. Dez. [Angebliche Berichtigung.] Die „Mitt 
Ztg.“ in Wiesbaden theilt aus zuverläſſiger Quelle mit, daß die An⸗ 
gaben der „Süd. Ztg.“, die naſſauiſchen Offiziere hätten das in der 
Dörr'ſchen Broſchüre beleuchtete Benehmen des Herrn v. Haynau ver⸗ 
urtheilt und bereiteten Schritte vor, das fernere Obercommando des 
Generals v. Haynau als nach militäriſchen Begriffen unmöglich nad: 
zuweiſen, durchaus unwahr ſeien. i 

Kaſſel, 12. Dezbr. [Die Angelegenheit v. Haynaus.] 
Ueber die ſchon erwähnten Schritte des Ofſiziercorps meldet die 
„Fr. P. Z.“: 

Der Cartellträger des Generals v. Haynau, ſein Schwager Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant v. Cronberg, von der Garde du Corps, hat wahrſcheinlich auf hö⸗ 
here Veranlaſſung an die Offiziercorps ſämmtlicher kurheſſiſchen Truppen⸗ 
körper einen Brief gerichtet, in welchem die Offiziere aufgefordert werden, 
ihre Anſicht über die betreffende Angelegenheit auszusprechen. 
rund der Offiziere iſt auf dem vorgeſchriebenen dienstlichen Wege erfolgt und 
durch Vermittelung der Bataillons⸗, Regiments: und Brigade⸗Commandos 
an den Diviſionär zur Uebermittelung an den oberſten Kriegsherrn abgege⸗ 
ben worden. Wir ſind in der Lage, beſtimmt verſichern zu können, daß o⸗ 
wohl die Erklärung der kaſſeler Corps ſowie die der übrigen Garnifonsorte eut⸗ 
ſchieden zu Gunſten des Hauptmann Dörr ausgefallen ſind, indem dieſelben 
dahin lauten, daß man die Ehrenſache zwiſchen dem Generallieutenant von 
Haynau und zwiſchen dem Hauptmann Dörr nicht für beendigt halten könne, 
und daß man weiteren Schritten entgegenſehe. In der Erklärung der Re⸗ 
giments⸗Commandeure der kaſſeler Truppen iſt ſogar geſagt worden, daß 
man dem Hauptmann Dörr lediglich beiſtimme, indem man die Ehrenſache 
zwiſchen dem Generallieutenant v. Haynau und dem penſionirten Major 
v. Verſchuer, ſowie zwiſchen dem General und dem General⸗Major v. Specht 
als auf eine ehrenvolle Weiſe ausgeglichen nicht anſehen könne und den be⸗ 


treffenden weiteren Schritten des Generals v. Haynau entgegenſehe. Be⸗ 
merken wollen wir noch, daß dieſe Erklärungen faſt mit Stimmeneinhellig⸗ 


keit gefaßt worden ſind. 

Einem anderen Artikel der „F. P.⸗Z.“ entnehmen wir Folgendes: 
Generallieutenant v. Haynau hat ſich vorläufig krank gemeldet, wie 
aus einer vorgeſtern erſchienenen kurfürſtlichen Ordre zu entnehmen, wo⸗ 
nach die erſte und zweite Infanterie-Brigade während der Krankheit 


des Diviſtonärs, Generallieutenants v. Haynau, ſelbſtändig unter den 


unmittelbaren Befehl des Kurfürſten zu treten haben. Der in dieſem 
unerquicklichen Streite oft genannte Major a. D. v. Verſchuer hat 
in echt edelmänniſcher Weiſe eine jede Berufung auf ſeine eigene, vor 


längeren Jahren mit Herrn v. Haynau gehabte Differenz zurückgewie⸗ 


ſen, indem er dem letzteren am geſtrigen Tage durch einen hoheren 
Offizier ſein aufrichtiges Bedauern über die ihn gegenwärtig betroffene 
Unannehmlichkeit mit dem Hinzufügen hat ausdrücken laſſen, daß das⸗ 
jenige, was zwiſchen ihnen Beiden früher vorgefallen, auf einem Miß⸗ 
verſtändniſſe beruht habe und längſt vergeſſen ſei. 

Erlangen, 3. Dezbr. [Univerſität.] Die Nachricht, daß 


Dr. Herz (ein Jude) als Profeſſor bei der hieſigen mediziniſchen Fa⸗ 


kultät angeſtellt worden ſei, wird von dem „C. v. u. f. D.“ als irrig 
bezeichnet mit der Bemerkung, daß die Regierung, obgleich die Ernen⸗ 
nung des Dr. Herz zum außerordentlichen Profeſſor vom akademiſchen 
Senat, einſchließlich ſämmtlicher Profeſſoren der Theologie, einſtim⸗ 
mig befürwortet geweſen ſei, dieſelbe nicht gewähren zu ſollen 
geglaubt habe. EB 
Aus Thüringen, 6. Dez. [Zur Inſtruction der Unteroffiziere.] 
In einigen der thüringiſchen Contingente iſt zur Inſtruction der Unteroffi⸗ 
ziere ein Werk eingeführt, das Graf Walderſee, 1849 Commandant des einen 
preußiſchen Garderegiments, welches im dresdener Maiaufſtand mitfocht, 
ſpäter preußiſcher Kriegsminiſter, geſchrieben hat. In dieſem Werke, welches 
unſers Wiſſens auch in der preußſſchen Armee als Leitfaden für die Unter⸗ 
offiziere dient, find auch die militäriſchen Disciplinargeſetze enthalten. Einer 
dieſer Geſetzesparagraphen ($ 5) lautet aber wörtlich to: „Glaubt der Unter⸗ 
gebene, daß ihm von Seiten eines Vorgeſetzten eine ungebührliche oder geſetz⸗ 
widrige ‚Behandlung oder eine ungerechte 15 widerfahren iſt, ſo darf 
er denſelben perſoͤnlich nicht zur Rede ftellen, auch ſich, fo lange er in einer 
Dienſtverrichtung ſich befindet, weder unaufgefordert verantworten noch bes 
ſchweren, Erſt nach Beendigung des betreffenden Dienſtes, namentlich erſt 
nach Ausführung des etwaerhaltenen Befehls oder auch nach Abbüßung der ihm 
auferlegten Strafe darf er auf dem vorgeſchriebenen Dienſtwege Beſchwerde 
führen.“ ... Welche Macht und Gewalt durch den letzten Paſſus dieſes 
Paragraphen dem Vorgeſetzten über ſeine Untergebenen eingeräumt wird, 


bedarf keiner langen Auseinanderſetzung. Die Beſtimmung, daß der Unter⸗ 
gebene erſt nach erfolgter Abbüßung der ihm auferlegten Strafe ſich beſchwe⸗ 


ten darf, iſt eine fo von den üblichen Rechtsvorſchriften abweichende, daß eine 
Correctur derſelben dringend geboten erſcheint. Als characteriſtiſch für die 
Anſchauungen militäriſcher Kreiſe dürfte nachſtehende Thatſache dienen, deren 


Dieſe Erklä⸗ 


* 


Wahrheit ich verbürge. In einer thüringiſchen, nicht preußiſchen er 
e 


der Commandeur des Contingents ein früherer preußiſcher Offizier iſt, 

vor wenigen Wochen ein Unleroffizier einen Polizeibeamten obener 

Buch des Grafen Walderſee auf einige Tage zur Lectüre geliehen. Das 
Buch gehörte der Garniſonsbibliothek. Der Polizeibeamte las das Buch 
und kritiſirte in maßvoller Weiſe gegen einige Polizeiofficianten den oben⸗ 
angezogenen § 5. Die Sache gelangte zur Kenntniß des Militärcommandos, 
welches zunächſt den Unteroffizier, wegen Verleihung des Buchs, mit acht 
Tagen Mittelarreſt belegte, den Polizeibeamten aber wegen Schmähungen 
militäriſcher Einrichtungen 2c. beim Criminalgericht denuncirte. Die C 
nalbehörde ſoll jedoch in den incriminirten Aeußerungen nichts als eine er⸗ 
laubte Kritik gefunden haben, die ſelbſtverſtändlich auch über militärische 


rimi⸗ 
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Seſſion gegen den 15. Januar eröffnet werden ſoll. 


Angelegenheiten geübt werden dürſe, da dieſelben keinerlei Privilegien vor 
den andern geſetzlichen Einrichtungen genießen. Namen und nähere Data 
behalte ich mir vor, bis die Sache, was demnächſt zu erwarten, ihren defi⸗ 
nitiven Abſchluß gefunden hat. f D. A. 3. 
chwerin, 12. Dezbr. [Anſprache des Großherzogs an 
eine Deputation des Magiſtrats.] Geſtern war eine Deputa⸗ 
tion des Magiſtrats der hieſigen Reſidenz auf das Schloß beſchieden, 
und hielt der Großherzog an dieſelbe, nach dem „Nordd. Corr.“, die 
nachfolgende Anſprache: „Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß 
der Magiſtrat meiner Reſidenzſtadt Schwerin ſeinen Deputirten zum 
diesjäbrigen Landtage inſtruirt hat, bei Gelegenheit für eine Wieder⸗ 
herſtellung des Stagatsgrundgeſetzes von 1849 zu ſtimmen. Dieſe That: 
ſache, wenn fie auch keinen Erfolg gehabt, veranlaßt mich, dem Ma⸗ 
giſtrate meine entſchiedene Mißbilligung dieſes Schrittes zu erkennen zu 
geben. Der verſtändige mecklenburgiſche Sinn wünſcht jene Periode 
politiſcher Verwirrung, aus welcher das gedachte Staatsgrundgeſetz 
hervorgegangen, nicht zurück. Das Land hat die Erlebniſſe, gewerbli⸗ 
chen Stockungen und Verluſte jener Tage noch in friſcher Erinnerung. 
Ich konnte aus dieſem Grunde die Agitation für dies Staatsgrund⸗ 
geſetz, wie ich bisher gethan, auch ferner ihrem Schickſal überlaſſen. 
Allein der Ruf nach dieſem Geſetze, welches auf vollkommen rechtmäßi⸗ 
gem Wege und für immer beſeitigt iſt, hat jetzt eine andere Bedeutung. 
Er iſt nur ein Glied in der Kette, mit welcher die aus jener Zeit noch 
völlig erkennbare Partei des Umſturzes das engere wie das weitere 
Vaterland zu umſchlingen und ihren aller beſtehenden rechtlichen Ord⸗ 
nung feindlichen Plänen dienſtbar zu machen bemüht iſt und welche 
gerade dadurch allen geſunden Fortſchritt hindert und unmöglich macht. 
Dies hätte der Magiſtrat meiner Reſidenzſtadt Schwerin einſehen müſſen 
und danach ſein Verhalten einrichten ſollen. Bei den nahen Beziehun⸗ 
gen der Stadt zu meiner Perſon und bei dem Werthe, den ich darauf 
lege, daß das bisherige Verhältniß des Vertrauens nicht auf ſolche 
Weiſe zerriſſen werde, habe ich es für meine Pflicht gehalten, meine 
feſte Willensmeinung hiermit dem Magiſtrate offen auszuſprechen. Ich 
hoffe, daß er dieſe wohlgemeinten Worte richtig verſtehen und daß er 
ſie berückſichtigen wird.“ 5 
Turin, 10. Dezbr. [Programm der Regierung. — Ra⸗ 
tazzi. — Garibaldi. — Melegari. — Brief Mazzinks.] Das 
eigentliche Programm des Minifteriumd wird weniger in der Erklärung 
Farinis. afs in der Thronrede enthalten fein, mit welcher die neue 
Denn wenn 
man auch jetzt von bloßer Vertagung des Parlaments ſpricht, fo 
wird doch ohne Zweifel dieſe Vertagung mit dem Schluſſe der 
Seſſton von 1861 zuſammen fallen. — Ratazzi hat bereits ge⸗ 
ſtern Abend Turin verlaſſen, und ſich auf eines ſeiner Güter in 
der Nähe von Aleſſandria begeben. — Garibaldi's Geſundheit 
macht die beſten Fortſchritte; er gedenkt gegen Ende dieſes Mo⸗ 
nats nach Caprera zurückkehren zu können. Der Herzog von Devon: 
ſhire hat für die aus der Wunde Garibaldi's gezogene Kugel nicht 
weniger als 1000 Pfund Sterling geboten. Menotti, der Beſitzer 
dieſes allen Sammlern den Schlaf raubenden Objects, hat ſich natür⸗ 
lich auf den Handel nicht eingelaſſen, jedoch, wie man hoͤrt, dem Her⸗ 
zoge zum Troſte eine Photographie der Kugel verehrt. — Melegari, 
der gegen Ende des Jahres 1833 Herrn Gallenga, welcher Carl Al: 
bert ermorden wollte, einen Empfehlungsbrief an Mazzini gab, befindet 
ſich unter den von Ratazzi kurz vor Thorſchluſſe noch neuernannten 
Senatoren. — Mazzini veröffentlicht in der „Unita Italiana“ unter 
dem 1. Dez. einen Brief, worin folgende Stellen bemerkenswerth find: 
Ich babe das Unternehmen Garibaldi's nie in den Himmel gehoben ich 
achtete es als hochherzig und heilig, wie alle Unternehmungen Garibaldi's; 
allein ich bielt es für unmöglich, jo lange Ratazzi regierte, und jo lange 
überhaupt die Mehrzahl der Italiener der Meinung war und iſt, daß von 
einem monarchiſchen Miniſterium die Eroberung Rom's erreicht werden kann. 
Ich habe nie, wie einer oder der andere der Deputirten, auf die italienische 
Armee als auf ein Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes hingewieſen. Ich hätte 
mich darauf beſchränkt, zu ſagen, was in den letzten Diskuflionen kein Depu- 
tirter ſagte: „Wenn eine Nation von 22 Mill. ihre eigene Hauptſtadt in den 
Händen eines feindlich geſinnten Fremden weiß, und die Regierung dieſem 
inde nicht die Räumung oder den Krieg verkündet, fo erſteht in dem 
olke — ich ſage nicht, das Recht —, ſondern die Pflicht, das Unternehmen 
auf ſich zu nehmen. Alle Verhältniſſe einer normalen Zeit hören dann auf 
bis nach der Verjagung des Fremden und bis zur Emancipation des ge⸗ 
ſammien nationalen Gebietes. Die natürlichen Chefs des Landes bis zu 
dieſem Tage ſind die Männer, in deren Hand die Kriegsfahne der Unab⸗ 
hängigkeit und die Einheit des Vaterlandes flattert. Jeder Mann iſt ihnen 
zu folgen verflichtet..“ 5 N 
Nom, 6. Dez. [Zuſtände in Neapel. — Löſung der römiſchen 
Frage.] Die Feinde der neuen Ordnung Italiens fahren noch immer fort, 
das Brigantenihum Neapels entweder als furchtbar oder doch als den Aus⸗ 
druck einer ritterlichen Loyalität gegen das vertriebene Königshaus darzu⸗ 
ſtellen. Aber beides iſt eine offenbare Unwahrheit. Das neapolitaniſche 
Räuberweſen iſt vielmehr der Ausdruck der ſüdlichen Barbarei, welche eine 
lange Polizeiregierung und das abergläubiihe Pfaffenthum genährt haben. 
Es iſt überhaupt der in Kampf vieler anarchiſchen Barbarei mit der Kultur. 
Die Bourbons in Neapel ſtürzten ſo verdient und jo ſchmachvoll, wie die Stuarts 
in England und Schottland, und wie dieſe troß der elenden Verbrechen, die 
Karl II. und Jakob II. geſchändet haben, an den räuberiſchen Hochländern 
ihre Anhänger, wenigſtens dem Vorwande nach, fanden, ſo pflanzt heute 
das raubgierige Geſindel in der Bıfilicata und Apulien die Fahne der 
Bourbonen auf, um von der Anarchie zu leben. Die Berichte reactionärer 
Blätter, welche dieſe bezahlten Horden, vor denen ſelbſt der ſpaniſche Don⸗ 
auizote Borges einen Abſcheu empfand, zu Helden ritterlicher Gefühle ſtem⸗ 
eln, empören jeden wahrheitsliebenden Beobachter jener Zuſtände. Die 


ourbons in Neapel hat das Verhängniß ſo gut für immer hinweggerafft, 


wie einſt die Stuarts; ſie werden den verlorenen Thron nie mehr beſteigen. 


Sie haben im Land Neapel nichts zurückgelaſſen, als die dankbare Erinne⸗ 
rung an ihren erſten Stifter, welcher den rühmlichen, aber unfruchtbaren Verſuch 
machte, ein Volk durch Geſetze zu bilden, für die daſſelbe nicht reif war. 
Die Unkultur der neapblitaniſchen Lande war aber das Produkt der Baro⸗ 
nalherrſchaft von drei Perioden, des Verfalls der Städte und der Induſtrie, 


der Nichtnachfrage nach Arbeit, und der erſtaunlichen Billigkeit des Lebens, 
welche dem Lazzaronipöbel eine faſt arbeitsloſe Exiſtenz möglich machte. Es 


wird das anders werden, ſobald Süditalien in das gemeinſame Vaterland 
und in die Natjonal⸗Production wird aufgenommen fein. Dies alte Schla⸗ 


raffenland des an ace und der Vespotie geht einer neuen Zukunft 
voll unermeßlichem Reichthum entgegen; die heutigen Zuſtände ſind nur die 


Kriſis dazu, nichts mehr. Es iſt aus ſolchen Geſichtspunkten, daß wir die 


Eröffnung der Eiſenbahn von Rom nach Neapel als das größte Ereigniß 
begrüßt haben, welches dieſe ſchönen Lande ſeit einem Säculum betroffen hat. 
In Rom gehen durch die franzöſiſchen Kreiſe mährchenhafte Gerüchte einer 
nahenden Löſung der römiſchen Verwicklung. Darnach wird der Papſt das 
Patrimonium behalten, für die annectirten Provinzen eine Indemnität an⸗ 
nehmen, zahlbar als Rente auf den Titel einer Civilliſte; er wird jedoch 
dem König oder Kaiſer Italiens eine Wohnung in Rom, und zugleich dem 
Nationalparlamente hier ſeinen Sitz geſtatten. Man will wiſſen, daß eine 
raction im Kardinalskollegium dieſe modificirten Anträge acceptirt habe. 
ch bemerke dieſe Dinge, ohne an ſie zu glauben. Pius IX. iſt durch ſeine 
olennen Erklärungen gebunden; obwohl er das Schreckliche feiner Lage, zu⸗ 
mal den tiefen Riß zwiſchen der Kirche und der Nation, mehr empfindet, 
als ſeine Kardinäle, ſo wird er ſich doch nicht mehr aus dieſem Dilemma 
retten. Erſt ſein Nachfolger wird die freie Hand haben, einen Vergleich ein⸗ 
zugehen; dann auch wird ſich der Prozeß in der öffentlichen Meinung voll⸗ 
ogen haben, dem das Dogma vom Dominium Temporale erliegen muß. 
rotz der gegenwärtigen kritiſchen Lage Italiens aber iſt dennoch der Sieg 
dieſes Landes ſchon als erfochten zu betrachten. Die Kirche iſt zu alt und 
u ohnmächtig geworden, um den Strom der Bedürfniſſe des Menſchenge⸗ 
ſchlechts noch G n 0 (N. 3.) 
Neapel, 6. Dezbr. [Brigantage. — Notizen.] Es it dahin ger 
kommen, daß die Präfekten wegen ihrer Füſilirungen und e 
Kraftmaßregeln als Unterdrücker, und die Briganten als Erretter vom nie⸗ 


dern Volke angeſehen werden. Es giebt kaum noch ein Dorf, in welchem 
nicht ein geheimer Club durch Geldſammlungen und durch die Lieferung von 
Lebensmitteln oder Nachrichten, den Brigankaggio unterſtützte. Der Präfekt 
von Lecce läßt alle bis zum dritten Grade mit den Briganten verwandt 
Leute einſperren und die Pachthöfe vermauern; der Präfekt von Foggia 
wirft die Grundbeſitzer, welche ſich bei ihm über einen Raub der Banden 
an ihren Heerden beklagen wollen, die Treppen hinunter; der Präfekt von 
Salerno droht Jeden erſchießen zu laſſen, der ſich durch die Drohbriefe der 


Briganten, denen ſtets die Feuersbrunſt auf dem Fuße folgt, wenn die ge⸗ 


machten Forderungen nicht bewilligt werden, einſchüchtern laßt. Unter ſolchen 
Umſtänden müſſen allerdings die Bauern für den Einen oder für den Andern 
ſelbſt zu den Waffen greifen; und ſie halten es für rathſamer und praktiſcher, ſich 
die Briganten zu Freunden zu halten. In dem ſonſt ziemlich ruhigen Be: 
zirk von Lecce hat der Präfekt es mit ſeinen energiſchen Maßregeln ſo weit 
gebracht, daß jetzt etwa 1000 Reiter, in mehrere Banden getheilt, denſelben 
nach allen Richtungen durchſtreifen; 6 Tage lang blieb die regelmäßige Poſt 
in Lecce aus. In Grottaglie und Carovigno feierte die Bevölkerung den 
Sg der Briganten mit einer Illumination; in Erchie, Francavilla und 
S. Vito griff ſie zu den Waffen und ſchlug glücklich den gemachten Angriff 
zurück. Die liberal geſinnten kleineren Ortſchaften verbarrikadiren oder ver⸗ 
mauern ihre Thore, um ſich beſſer vertheidigen zu können. In Alberobello 
wurden am 2ten 10 W erſchoſſen, die beim Sturm auf einen nach 
militäriſchen Regeln in Vertheidigungszuſtand geſetzten Pachthof den Trup⸗ 
pen in die Hände fielen. In der Kapitanata wurden nach der offiziellen 
Zuſammenſtellung nicht weniger als 125 Briganten im Laufe des Novem⸗ 
bers getödtet, und doch iſt auch dort eine Abnahme des Bandenweſens noch 
keineswegs zu bemerken. — Geſtern war in allen hieſigen Blättern die Notiz 
zu leſen, „daß die Regierung in legaler Form von den auf das neapoli⸗ 
taniſche Concordat bezüglichen Papieren, Beſitz ergriffen habe.“ Der päpſt⸗ 
liche Conſul bat gegen ein ſolches Verfahren Proteſt eingelegt. — Die hier 
wohnenden Griechen ſchreiten morgen zur Wahl ihres Deputirten in Athen. 
Sie ſind ziemlich alle für den Prinzen Amadäus geſinnt und werden hier⸗ 
nach ihren Abgeordneten inſtruiren. 


Frankreich. 


Paris, 11. Dezbr. [Dankadreſſe. — Der „Moniteur“ 
über das Landwehrjubiläum. — Induſtrie-Ausſtellung 
in Konftuntinopel. — Tagesbefehl.] Die Handelskammern 
der Tuch⸗Fabrikſtädte Elbeuf (Depart. Seine Infer.) und St. Quentin 
(Depart. Aisne) haben, wie das „Moniteur“-Bulletin heute meldet, 
unterm 24. Noobr. den Handelsminiſter Rouher in einer beſonderen 
Adreſſe gebeten, dem Kaifer ihren Dank dafür auszuſprechen, daß er 
den europäiſchen Großmächten eine gütliche Vermittelung im nordameri⸗ 
kaniſchen Kriege aus Menſchlichkeitsgründen vorgeſchlagen hat; hoffent⸗ 
lich werde Sr. Majrftät Regierung dies ſo hochherzig in Ausſicht genom⸗ 
mene Ziel feſt im Auge behalten. — Dem „Moniteur“ wird aus Berlin 
vom 9, d. geſchrieben: „Sie werden ohne Zweifel mit einiger Ueber: 
raſchung das heute Morgen in der „Sternzeitung“ veröffentlichte Schrei- 
ben des Königs Wilhelm in Betreff des Landwehr-⸗Jubiläums geleſen 
haben“ ꝛc. Damit die Franzoſen die Sache nicht falſch auslegen, wird 
ihnen durch das amtliche Blatt explieirt, daß jenes Jubiläum nur 
deshalb von Staats wegen angeregt worden ſei, weil die Oppoſition 
damit umging, den 50jährigen Beſtand der Landwehr auf eigene Fauſt 
zu feiern und dieſe Feier zu einer gefährlichen Agitation auszubeuten. 
— Die türkiſche Geſandtſchaft hat von der Pforte die amtliche An: 
zeige erhalten, daß am 20. Febr. k. J. (1. Ramadan 1279) in Kon⸗ 
ſtantinopel eine National-Induſtrie-Ausſtellung eröffnet werden und dre⸗ 
Monate dauern ſoll. Fremde Ausſteller können ſich daran mit Ackert 
bau: und Induſtrie-Maſchinen betheiligen. — Der Ober⸗Commandan 
der Nationalgarde hat einen Tagesbefehl erlaſſen, der gedruckt wurde 
und von dem jeder einzelne Nationalgardiſt ein Exemplar erhielt; der: 
ſelbe lautet: 

Nationalgarde der Seine! > 
Tagesbefehl vom 8. Dezember 1862. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin war gerührt von dem Empfange, welchen 

hr die Nationalgarde bereitete, und Sie hat zu wiederholtenmalen den 
eneral⸗Ober⸗Commandanten beauftragt, deshalb den Nationalgardiſten 
Ihren Dank abzuſtatten. 


Spanien. 


Madrid, 8. Dez. Die „Correſpondenzia“ glaubt, trotz der 
Zweifel des „Contemporaneo“, verſichern zu können, daß die Regierung 
durch eine Amneſtie der Preſſe alle Strafen erlaſſen werde, die ſie we⸗ 
gen perſönlicher Beleidigung der Miniſter ſchon getroffen haben oder 
noch treffen können. 

[In der Senatsſitzung] vom 6. d. Mts. wurden die Mexico betreſ⸗ 
ſenden Aktenſtücke vorgelegt mit einer auf fie bezüglichen Mittheilung des 
Miniſters des Auswärtigen. Es wurde dana der Entwurf einer Adreſſe 
vorgeleſen; derſelbe ſchließt ſich eng an die Thronrede der Königin an. Hier⸗ 
auf verlangte Bermudez de Caſtro, daß den vorgelegten Aktenſtücken noch 
andere beigefügt würden, namentlich der Briefwechſel zwiſchen General Prim 
und Admiral Jurien de la Graviere, man könne denſelben aber nicht als confi⸗ 
dentiell betrachten. General Prim antwortete, er wiſſe nicht, wie weit der⸗ 
ſelbe vorgelegt werden könne, doch ſehe er ſelbſt kein Hinderniß dagegen. 
Er ſelbſt werde den Brief des franzöſiſchen Admirals vom 22. März mit⸗ 
theilen (iſt am 10ten geſchehen); er habe dabei nur den Zweck, klar die 
Gründe hinzuſtellen, die ihn zur Wiedereinſchiffung ſeiner Truppen veran⸗ 
laßt hätten. Bermudez de Caſtro: Dieſe Brieſe ſeien um ſo weniger conſi⸗ 
dentiell, als ſie in den Aktenſtücken erwähnt ſeien; er wünſche, daß man 
dem Brief vom 22. März auch den des franzöſiſchen Admirals an den Mar⸗ 
quis de los Caſtilejos beifüge; letzterer habe keine perſönliche Einwendung 
dagegen. Der Miniſter des Auswärtigen antwortet, daß die Regierung dieſe 
Briefe bei Vorlage der Aktenſtücke nicht in ihrem Beſitz gehabt; ſie habe bie: 
ſelben ſtets als ſehr wichtig angeſehen. Der Marquis von Miraflores ver: 
langte augenblickliche Vorlage vor Beginn der Diseuſſton. Prim erklärte, 
die Aktenſtücke ſogleich der Regierung zuſtellen zu können. 


Nuß lan d. 

Warſchau, 11. Dez. [Das große Kriegsgericht.] 
Geſtern verkündigten die amtlichen Blätter die auf heute angeſetzte Er⸗ 
Öffnung der kriegsgerichtlichen Verhandlung gegen die ſchon längere 
Zeit in der Citadelle fipenden 66 Angeklagten, welche notoriſch zur 
geheimen Verbindung gehoren und nach den Ergebniſſen der Vorunter⸗ 
ſuchung die Errichtung einer bewaffneten Macht und den Aufftand im 
ganzen Lande beabſichtigten. Schon am frühen Morgen waren die 
Angeklagten zu Wagen nach dem Patz'ſchen Palais, demſelben, in wel: 
chem die Mörder Jaroſzynski und Rzonca vor Gericht ſtanden, unter 
ſtarker militäriſcher Escorte gebracht worden, und um 10 Uhr begann 
die Vorleſung der Anklageacte durch den Auditeur und dauerte bis 
ſpät Nachmittag, ohne daß fie beendigt worden wäre. Der Prozeß 
ſelbſt wird vorausſichtlich kaum vor den Feiertagen geſchloſſen werden. 
Die Verhandlung iſt öffentlich, doch müſſen Einlaßkarten gelöft werden; 
der Zudrang des Publikums iſt weit geringer als zu den Prozeſſen 
Jaroſzynski und Rzonca. Auch iſt diesmal die Methſtraße nicht für 
Wagen abgeſperrt und weniger Militär zu bemerken. Wahrſcheinlich 
will man weniger herausfordernd auftreten; übrigens mag die ſtrenge 
Kälte das Ihrige dazu beitragen; denn Infanterie und Gensdarmen 
find im Gebäude ſelbſt untergebracht. Man iſt der Anſicht, daß dies⸗ 
mal die Urtheile gelinder ausfallen, auch von allen Compromittirten 
der Gnadenweg betreten werden wird. Der Civil-Procurator wird 
von Seiten der Regierung die betreffenden Anträge ſtellen. (N. Pr. 3.) 


Aſie n. 

[Die Nachrichten aus Japan! lauten ſehr bedenklich, wie das 
„Pays“ meldet. Die europäiſchen Conſuln haben es für noͤthig be: 
funden, ſich auf ein engliſches Kriegsſchiff zurückzuziehen, und man hat 
beſchloſſen, daß die franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen und amerifani- 
ſchen Schiffe eine Demonſtration gegen Neddo ausführen ſollen. 


r 


Amerika. 

New⸗Pork, 29. Noobr. Der Unions⸗Admiral Wilkes hat die 
Einfahrt von Naſſau lengliſche Beſitzung) zu erzwingen gedroht und 
eine Demonſtration unfern der Küſte gemacht. Man befürchtet daß 
das Benehmen des Admirals Wilkes zu ernſten Schwierigkeiten zwiſchen 
England und Amerika führen könne. — Auch wird behauptet, der 
Capitän des Bundes-Dampfſchiffes „Oectoroſa“ habe der Proclamation 
der Königin zum Trotz einen Schooner innerhalb des Abaco-Riff, bei 
Allen's Cap, genommen. i 

Nach dem ‚„‚New:York:Herald’‘ ift General M'Neil (dem in der 
Proclamation von Davis die Blutthat von Palmyra zur Laſt gelegt 
wird) kein Armee⸗, ſondern ein Miliz⸗Offizier, und nicht dem Präſiden⸗ 
ten, ſondern dem Gouverneur des Staates Miſſouri verantwortlich. 
Daſſelbe berichtet die „New⸗York-Times“. Nach dem „Sea Newyork 
Enquirer“ iſt M Neil den „Rebellen-Behörden“ ausgeliefert worden — 
eine Nachricht, die der Beſtätigung bedarf. 

* Newyork, 24. Novbr. [Die große Angriffsbewegung 
der Armeen der Union], die dritte in dieſem zielloſen Kriege, zeich⸗ 
net ſich jetzt in deutlicheren Umriſſen. Sie beſteht auch diesmal aus 
einer Reihe von Demonſtrationen, die beſtimmt ſind, den Gegner in die 
Nothwendigkeit zu verſetzen, nach allen Seiten Front zu machen, und 
aus einer ernſthaft gemeinten Hauptbewegung, die den Widerſtand des 
Feindes brechen ſoll. Könnte man ſie mit einem Blick gewiſſermaßen 
aus der Vogelperſpective überſehen, ſo böte ſie ein großartiges Schau⸗ 
ſpiel dar. Auf einer Linie von faſt 300 deutſchen Meilen, durchſchnit⸗ 
ten von Bergketten, zahlloſen Flüſſen und gewaltigen Strömen, mar⸗ 
ſchiren 700,000 Mann, begleitet von einem ungeheuren Troß Kriegs⸗ 
material. Von Süden, von Oſten, von Weſten, von Norden dringen 
Armeecorps gegen das Gebiet der Seceſſion vor. Kanonenbote ſteigen 
die Ströme hinauf, um die Städte im Innern zu beſchießen oder den 
Uebergang der Truppen zu decken; Schiffsgeſchwader blocktren oder be⸗ 
drohen die Seeſtädte; Expeditionen ſetzen ſich von allen Punkten in Be⸗ 
wegung; von New⸗Orleans gegen das Innere von Louiſiana und Texas; 
von Suffolk gegen Weldon und die Eiſenbahn von Richmond nach 
Charleſton; andere gegen Mobile, gegen Charleſton; auf dem Miſſiſippi 
gegen Vicksburg, das man gleichzeitig zu Lande und zu Waſſer anzu⸗ 
greifen denkt, um endlich Herr des großen Fluſſes in ſeinem ganzen 
Laufe zu werden und die Südſtaaten in zwei Hälften zu zerſchneiden. 
Das ganze Enſemble hat etwas Gigantenhaftes, das die Zeitungen von 
New⸗Vork und Waſhington mit Selbſtgefälligkeit hervorheben, das man 
aber in ſeinen Einzelnheiten ſtudiren muß, um zu einem Urtheil über 
ſeinen militäriſchen Werth zu kommen. Vor allen Dingen muß man 
die Nebenſachen von den Hauptſachen unterſcheiden. Alle Angriffe im 
Weſten ſind trotz der ungeheuren Anzahl von Truppen, welche die 
Unioniſten dort vereinigt haben, nur Diverſionen, und ſelbſt wenn ſie 
zum Ziele geführt würden, können ſie nichts zur wirklichen Entſcheidung 
des Kampfes beitragen. Richmond iſt das Herz des Südens; Waſhing⸗ 
ton iſt der militäriſche Mittelpunkt des Nordens. Von Waſhington 
nach Richmond, von Richmond nach Waſhington hat bisher der Krieg 
hinüber und herüber gefluthet, und auch jetzt wieder iſt dieſer Landſtrich 
der Schauplatz des eigentlichen Krieges. Virginien iſt und wird immer 
das wahre Schlachtfeld ſein. Dort müſſen wir daher vor Allem und 
faſt ausſchließlich unſern Blick hinwenden. Die Generäle der Vereinig⸗ 
ten Staaten kamen die Straße nach Richmond. Sie wiſſen, wie man 
dieſe Stadt angreift und wie man von ihr zurückweicht; ſie ſind auf 
dieſer mit Gräbern gepflaſterten Straße abwechſelnd Sieger und Be⸗ 
fiegte geweſen, haben dort in der Offenſive und in der Defenſive ge⸗ 
ſtanden. Es iſt intereſſant, zu unterſuchen, was die Gch ſie ge⸗ 
lehrt, was der gegenwärtig in der Ausführung begriffene Plan Neues 
hat und in wie weit frühere Fehler berichtigt ſind. Erſtlich hat Burn⸗ 
ſide eine andere Straße eingeſchlagen. Anſtatt des weiten Umweges, 
den Mac Clellan das erſtemal einſchlug, indem er ſich zuvörderſt nach 
dem Meere zu wendete und ſich der Halbinſel Norktown bemächtigte, 
anſtatt des anderen Umweges, den Mac Clellan im zweiten Feldzuge 
wählte, um ſich der Hauptſtadt der Conföderirten in einem großen Bo⸗ 
gen zu Lande zu nähern, marſchirt Burnſide gerade auf das Ziel los. 
Er ſchlägt den kürzeſten Weg ein, marſchirt nach Frederiksburg und 
Acquia⸗Creek, läßt dort ein Armeecorps ſtehen, um die Verbindung mit 
Waſhington geſichert zu erhalten und dringt gegen Richmond vor auf 
einer der Eiſenbahn folgenden Straße, die durch eine ebene Gegend 
führt, wo er ſeine zahlreichen Bataillone entwickeln kann und wo kein 
nahes Gebirge ihn mit unerwartetem Hervorbrechen feindlicher Corps 
aus den Päſſen in feinem Rücken bedroht. Den Rücken hat er ſich 
gedeckt, indem er, wie ſchon erwähnt, mit einem Armeecorps Frederiks⸗ 
burg beſetzt hält, während ein zweites unter General Hallek in Waſhing⸗ 
ton ſteht und mit einem dritten unter General Sigel bei Harpers⸗ 
Ferry. Die den Potomac hinaufſteigenden Kanonenboote ſichern den 
untern Lauf dieſes Stromes, während andere beſtimmt ſind, ſich mit 
der großen Armee, wenn fie in die Nähe von Richmond kommt, im 
James⸗River zu vereinigen. Das Ganze ſcheint darauf berechnet zu 
ſein, kein einziges der verfügbaren Armeecorps der Kampfeslinie fern 
zu laſſen. Trotzdem iſt dieſes nicht der eigentliche neue Zug in dem 
Operationsplan der Unioniſten; ſondern dieſer iſt vielmehr in der Di⸗ 
verſton zu ſuchen, die beſtimmt iſt, vom Süden aus Richmond im 
Rücken zu nehmen. Richmond iſt mit Charleſton und mit den ganzen 
übrigen Südſtaaten durch eine Eiſenbahn verbunden, die in der kleinen 
Stadt Weldon eine ihrer Hauptſtationen hat. Die Unioniſten halten 
an dem Meere die Stadt Suffolk beſetzt, die nur ungefähr 40 engliſche 
Meilen von Weldon entfernt iſt. Hier find in aller Stille circa 
30— 40,000 Mann zuſammengezogen worden, die von dort aus gegen 
Weldon vordringen, die Eiſenbahn zerſtören und die Conföderirten mit 
einer gefährlichen Flankenbewegung bedrohen ſollen. Jedenfalls hofft 
man auf dieſe Weiſe General Lee zu zwingen, einen ſehr anſehnlichen 
Armeetheil nach Süden zu entſenden und ſo die Hauptarmes beträcht⸗ 
lich zu ſchwächen, die dem General Burnſide die Spitze bieten ſoll. 
Dieſer Plan, bei dem nichts überſehen und vergeſſen zu ſein ſcheint, 
gegen den ſich vom Standpunkte der Theorie nichts einwenden läßt, 
dürfte doch bei der Ausführung auf einige Hinderniſſe ſtoßen, ehe er zu 
dem gewünſchten Ziele führt. Dieſe Hinderniſſe laſſen ſich mit wenig 
Worten zuſammenfaſſen. Im Norden iſt es die Jahreszeit, die mit 
ihren Regengüſſen die Wege unwegbar macht; bei dem ausgeſogenen 
Zuſtand Virginiens und bei den Flüſſen, zum Theil wie der Rappa⸗ 
hannock und der Pamunky ohne Brücken, die Angeſichts des Feindes 
zu überſchreiten, das iſt eine zu allen Zeiten bedenkliche Operation, de: 
ren Gefährlichkeit jetzt ſchon die unioniſtiſche Armee vor Frederiksburg 
feſthält. Im Süden beſteht die Hauptſchwierigkeit in dem Wagniß, 
von Suffolk nach Weldon, mitten in Feindesland, mit einer Armee von 
Rekruten gegen Streitkräfte vorzudringen, deren Stärke man nicht kennt 
und die ſehr leicht ein ſo vereinzeltes Corps durch eine jener blitzſchnel⸗ 
len Concentrationen vernichten können, in welchen die Generale des 
Südens ſich bisher ſo geübt gezeigt haben. Gerade dieſe kühnen und 
unerwarteten Unternehmungen ſind das Gefährlichſte für den General⸗ 
ſtab der Unioniſten bei der Ausführung fo complicirter Operationen, die 
ein viel genaueres Ineinandergreifen des Räderwerks verlangen, als 
man bei einer Armee von ſo eigenthümlicher Zuſammenſetzung und Or⸗ 
ganiſation, wie die amerikaniſche ift, billigerweiſe erwarten darf. Von 
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den Gegenanſtalten, welche die conföderirten Generale Lee und Jackſon 
zur Abwehr des Angriffs getroffen haben, verlautet nichts. Es iſt auch 


diesmal, wie bisher immer, auf dieſer Seite Alles in tiefſtes Geheim⸗ 
niß gehüllt. 

Neu⸗PNork, 29. November. [Neueſte Poſt per Etna.] General 
Burnſide's Armee ſteht noch am Rappahannock, n gegen⸗ 
über, Er wird vermuthlich eine Flankenbewegung verſuchen und General 
Sumner beordern, den Fluß an einem anderen Punkte zu» überſchreiten. 
Die Eiſenbahn von Acquia Creek nach dem Hauptquartier der ſöderirten 
Armee iſt fertig. General Lee's Truppenmaſſe wird auf 80,000 Mann ger 
chätzt. Die Conſöderirten haben in Neu⸗Bern in Neu⸗Carolina die föderir⸗ 

n Vorpoſten zurückgetrieben, ſind aber in dem Verſuch, 3 föderirte Com⸗ 
pagnien gefangen zu nehmen, 8 worden. Die conföderirte 
Streitmacht ſoll 400 Mann zählen. Die Conföderirten haben Holly Springs 
anfgegeben. Houdſonsville (Miſſiſippi) iſt von den Föderirten beſetzt. Die 
Conſöderirten ſind in Tullahoma (Tenneſſee) concentrirt, um dem von Naſh⸗ 
ville aus vorrückenden Roſenkranz entgegen zu treten. Nach der „Neu⸗Nork⸗ 
Tribune“ berichtet man aus hoher Quelle aus Waſpington, daß der britiſche 
Admiral Milne den conföderirten Dampfer Alabama verfolgt. Bei einem 

roßen demokratiſchen Meeting in Neu⸗Hoik wurden Reden für die ſtandhafte 
Forlführung des Krieges zur Wiederherſtellung der Verfaſſung in der ge⸗ 
ſammten Union gehalten. Man ſprach die Hoffnung aus, daß der Norden 
und Süden ſich zum Angriff auf England wieder vereinigen würden. Mac⸗ 
Clellans Abſetzung wurde ſtark getadelt. Preſſe und Kanzel wiederhallen 
von Anklagen wider England, und es ſcheint ihnen der Voltsbeifall zu Theil 
zu werden. In Memphis wurden zahlreiche Brandlegungen verſucht. Von 
Beaufort und St. Carolina iſt wieder eine aus einem farbigen Regiment 
beſtehende föderitte Expedition ausgezogen. Der „Naſſau Guardian“ fürchtet, 
daß Commodore Wilkes, der unlängſt wieder ohne Erlaubniß des Gouver⸗ 
neurs in Naſſau einzulaufen ſuchte, England und Amerika in Krieg ver⸗ 
wickeln werde. i 

E. C. NewYork. (Befehl von Jefferſon Davis. — Urtheil 
der „Daily⸗News“.] Folgendes iſt der Wortlaut des Befehls, welchen 
der Conföderations⸗Präſident Davis in Betreff des angeblichen Blutbades 
zu Palmyra erlaſſen hat: 

„An den General⸗Lieutenant J. T. Holmes, Commandirenden im Depar⸗ 
tement jenſeits des Miſſiſſippi, Executiv⸗Amt, Richmond, 17. Nov. General, 
beigeſchloſſen finden Sie einen Streifen aus dem „Memphis Daily Appeal“ 
vom 3. d. M. mit einem angeblich dem „Palmyra Courier“, einem föderali⸗ 
ſtiſchen Blatte, entlehnten Berichte über die von General M'Neil von der 
Vereinigten Staaten⸗Armee angeordnete Ermordung 10 conföderirter Bür⸗ 
ger von Miſſouri. Sie werden durch einen Parlamentär ſich mit dem föde⸗ 
raliſtiſchen Commandeur jenes Departements in Verbindung ſetzen, und zu 
ermitteln ſuchen, ob es mit den im erwähnten Blatte gemeldeten Thatſachen 
ſeine Richtigkeit hat. Wenn dem ſo iſt, werden Sie verlangen, daß General 
M Neil augenblicklich den conföderaliſtiſchen Behörden ausgeliefert werde, 
und im Weigerungsfalle werden Sie dem beſ. Commandeur anzeigen, daß 
Sie beordert ſind, die erſten 10 Vereinigten⸗Staaten⸗Offiziere, die in Gefangen⸗ 
ſchaft gerathen und in unſere Hände fallen werden, hinrichten zu laſſen. 

ehr achtungsvoll der Ihrige Jefferſon Davis.“ 

Was die „Times“ von New⸗NYork, die „Times“ von London und andere 
geſinnungsverwandte Blätter über die Folgen dieſes Beſehls ſagten, haben 
wir ſchon mitgetheilt. „Daily News“ ſieht, wie gewöhnlich, die amerikani⸗ 
ſchen Zuſtände in ganz anderem Licht, als die Mehrzahl der engliſchen Or⸗ 
ane. Es ſagt: Palmyra hat unter einem Despotismus geſeufzt, von dem 

iemand, der nicht in einem amerikaniſchen Sklavenſtaat gelebt hat, ſich 
einen Begriff machen kann. Als die dortigen Seceſſioniſten ſich im Felde 
geſchlagen ſahen, verlegten ſie ſich auf Menſchenraub. Um dieſem Treiben 
Einhalt zu thun, ließ General M'Neil 10 Gefangene, die an dem Raube 
nicht im Entfernteſten ſchuld ſein konnten, erſchießen. Zwei Meinungen kann 
es über eine ſolche That nicht geben; ſie war eben ſo ſehr eine abſcheuliche 
Mordthat, wie die Hinrichtung des Herzogs von Enghien und, wenn ihr 
Urheber unter der Regierung Mr. Lincolns und nicht blos unter der ſeines 
ſpeciellen Staates ſteht, ſo muß der Präſident darauf ſehen, daß er beſtraft 
werde. Nichts in der bisherigen Verwaltungsweiſe Mr. Lincolns erlaubt 
zu zweifeln, daß er dies thun wird. Dieſe 5 e in Miſſouri ſtehen 
in der Geſchichte des Krieges vereinzelt da. Die „Ermordungen in New⸗ 
Orleans“, womit die „Times“ ihnen geſtern einen Hintergrund voll Verbre⸗ 
chen zu geben ſuchte, beruben auf bloßer Einbildung, wie unſere Collegin 
ſehr gut wiſſen kann. Mr. Davis, als das Haupt einer factiſchen Regierung, 
hat vollkommen Recht, dieſe Hinrichtungen nicht unbeachtet zu laſſen. Er 
kann die Beſtrafung Mr. N's. fordern, oder er kann die öffentliche Meinung 
Pan oder er kann einen dritten Weg einſchlagen und erklären: da ein 

rauſamer Mord begangen worden iſt, ſo fühle ich mich verpflichtet, eben⸗ 
alls einen grauſamen Mord zu begehen. Das iſt es, was Präſident D. ſich 
vornimmt. Der gottloſe Widerſinn eines ſolchen Entſchluſſes wird durch den 
Namen Repreſſalien nur ſchlecht verſchleielt. Man jagt uns, es ſei „natür⸗ 
lich“, daß Mr. D. einen ſolchen Beſehl erläßt; d. h. daß die höchſten Per: 
fonen der conföderirten ng Drag weiſer, noch beſſer ſind, als der 
Mann, deſſen That ſie gerechter Weiſe brandmarken. Wir bemerken ohne 
Verwunderung, daß Schriftſteller, die über die Greuel dieſes Krieges am 
lauteſten ſchreien, kein Wort gegen dieſen Blutbefehl einzuwenden haben. 
Was uns betrifft, ſo glauben wir noch nicht, daß der conföderirte Präſident 
ſeine Drohung ausführen wird. Es ſind in ſeinem Namen Dinge geſchehen, 
bei deren Etwähnung einem das Blut gerinnen kann, aber er ſalbſt iſt kein 
Ungeheuer. Auch fürchten wir nicht im geringſten, daß das Vergeltungs⸗ 
recht zur Regel im Kriege werden wird. Prophezeiungen dieſer Art ſind 
ſchon vor 15 Monaten von denſelben Leuten, wie jetzt, in die Welt geſchleu⸗ 
dert worden, aber bis jetzt noch nicht in Erfüllung gegangen. 

Mexico. [Trautige Zuſtände.] Nach dem „Diario Eſpannol“ 
find über England Briefe und Zeitungen aus Mexico vom 29. Oktober ein: 
gegangen, die den dortigen Zuſtand als vollſtändig anarchiſch und verzweifelt 
hinſtellen. Rafael Cuellor und der Oberſt Buitron uüſſen mit Gold über: 
laden werden, um das Land vor den Räubereien ihrer Soldaten zu bewah⸗ 
ren. Die Divifion Comonfort, 5000 Mann ſtark, mit drei Batterien Artil⸗ 
lerie, iſt in einem erbärmlichen Zuſtande in Azeapogollo angekommen. Co⸗ 
monfort und Juarez können ihren alten Groll nicht vergeſſen und erſterer 
möchte dieſen gern auf dem Präſidentenſtuhle erſetzen. Juarez iſt in der 
größten Geldnoth und die Oſtarmee ſchwindet zuſehends durch Elend, Hun 
ger und Deſertion. Die Befeſtigungswerke können aus Mangel an Arbeits: 
kräften nicht ausgeführt werden. — Man will in Mexico eine zweite Reſerve⸗ 
Armee unter General Doblado errichten; er ſoll Guanajuato am 8. Nopem⸗ 
ber verlaſſen. Mit den Mannſchaſten unter Comonfort, Royas, Buitron 
hofft man eine Divifion von 22,000 Mann in Mexico zu vereinigen. Die 
teactionäre Armee rückt mit den Franzoſen zu gleicher Zeit vor. Bonitza 
iſt mit 6000 Mann in Jalapa, er ſoll Perolle und deſſen Feſtung beſetzen. 
gar iſt mit 5000 Mann an der Corrada te Deſtapan und Marquez 
oll mit 3000 Mann eine andere wichtige Stellung einnehmen. Alle dieſe 


Kräfte ſollen vereinigt auf Puebla losgehen. Ortega mit ſeinen 15,000 Mann 


ſchlecht gekleideter, undisciplinirter, verhungerter Truppen wird die Franzo⸗ 
ſen in ihrem Vordringen nicht verhindern können. Doch ſcheint die Regie⸗ 
— ſeinen Truppen einen Verſuch bei Puebla machen zu wollen. 

ie „Epoca“ läßt ſich aus Orizaba vom 26. Oktober ſchreiben: Vor⸗ 
geſtern iſt General Forey hier eingetroffen; der Präfect und Almonte ritten 
ihm entgegen. Begleitet von Lorencez und Almonte, zog er durch die Haupt⸗ 
ſtraße ein, empfangen von der Militärmuſik mit: Partant pour la Syrie, 
Die Indianer find mit ihrer Muſik aus der Umgegend in die Stadt gekom⸗ 
men, im Glauben, es ſei der Kaiſer Napoleon. — Der mexicaniſche General 
Woll iſt zuſammen mit dem au — General Mirandol beauftragt wor⸗ 
den, ein Gendarmeriecorps zur Verfolgung der Verbrecher zu organiſiren. 
— In der Stadt Mexico ſollen die Gewaltkbätigkeiten fortdauern. Alle Be: 
hörden ſchreiben Steuern aus, die mit Stockprügeln beigetrieben werden 
müſſen. — Die „Correſpondencia“ bringt Folgendes aus Mexico: General 
Comonfort iſt nur mit der Hälfte feiner Truppen von Potoſi in Mexico an 
gekommen; er erſetzte die Deſerteure möglichſt durch Leute, die er in den 
Bauerhöfen preßle. Man jagt, die Franzoſen haben den Plan, die Eiſen⸗ 
bahn nach Chiguihuite zu bauen. Almonte's Abſetzung ilt nur ein politi⸗ 
ſcher Act geweſen, um allen politiſchen Meinungen Garantien zu geben; er 
iſt nach wie vor gut uli bei den Franzoſen. — In der Stadt 
Mexico iſt die Lage erſchrecklich ſchlecht; man wünſcht von ganzem Herzen 
die Ankunft der Franzoſen. Juarez iſt ernſtlich krank. Bei Puebla denkt 
man ernſtlichen Widerſtand zu leiſten. 


— —— . — — —— — — — — — — 


16. Plenar-Sigung des 16. Schleſiſchen Provinzial-Landtages 
zu Breslau am 8. Dezember 1862. 
Die Sitzung wurde um 9 Uhr von dem Landtags⸗Marſchall eröffnet. 
Nach Vorleſung und Genehmigung des Protokolls über die Morgen 
Sitzung am 6. Dezember erfolgte die Verleſung der an den königl. Landtags⸗ 
Commiſſarius gerichteten Denkſchrift über den vom Landtage gefaßten Be⸗ 
ſchuß, die Petition der bei der Gebirgsbahn betheiligten Kreiſe und Commu⸗ 
nen betreffend, welche genehmigt wurde. . 


1 


3101 

Das hiernach verleſene Protokoll der Abendſitzung vom 6. Dezbr. wurde 
ebenfalls genehmigt. ji 

Dieſelbe Zuſtimmung fand auch die von dem Referenten (Grafen v. Burg: 
hauß) vorgetragene Gegen⸗Denkſchrift über die ſtändiſchen, oder von den Pro: 
vinzialſtänden unterſtützten Irren⸗, een de und Blinden⸗Anſtalten. 
Der Landtags ⸗Marſchall theilte ſodann der e mit, daß laut 
eingegangenem Schreiben der Commerzienrath Bauch in Glogau die Wahl 
zum Mitgliede der ſtändiſchen Verwaltungs⸗Commiſſion für die Provinzial⸗ 
Darlehnskaſſe angenommen habe. 

Das vom Referenten (Freiherrn v. Zedlitz auf Schwenz) vorgetragene 
Gutachten des Landtags über die Kreis-Ordnung erhielt die Zuſtimmung 
des Landtages. 5 

Der Landtags⸗Marſchall gab hierauf eine kurze Ueberſicht der während der 
gegenwärtigen Diät vom Landtage bearbeiteten Gegenſtände, und ſprach ſei⸗ 
nen Dank aus für die Unterſtützung, welche ihm durch ſeinen Stellvertreter, 
die Directoren und Referenten der Ausſchüſſe und das Secretariat, ſo wie 
durch die Thätigkeit des geſammten Landtages auch in dieſer Seſſion zu 
Theil geworden, ſo wie auch für die Eintracht, welche die verſchiedenen 
Stände bei gemeinſchaſtlichem Wirken für das Wohl der Provinz erfüllt ba: 
ben; dieſe Erinnerung, ſo wie die angeſtrengte und erfolgreiche Thätigkeit 
aller Mitglieder des Landtages werde nach feiner Rückkehr in die Heimath 
ihm unvergeßlich bleiben. } 

Der Stellvertreter Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig: Oels, 
Kammer“⸗Director v. Keltſch auf Skarſine, erwiderte dieſe Anſprache in fol: 
genden Worten: 

„Durchlauchtiger Herr Herzog, hochgeehrter Herr Landtags⸗Marſchall: 
Unſere nunmehr beendeten Verhandlungen gewähren auf's Neue den erfreu⸗ 
lichen Beweis für unſere umfangreiche, von dem günſtigſten Erfolge beglei⸗ 
tete und durch beträchtliche Gewährungen an den Tag gelegte Fürſorge für 
die praktiſchen Bedürfniſſe der Provinz. Sie werden dazu dienen können, 
die noch vielfach herrſchende Unkenntniß aufzuklären. Wenn nicht alle Wünſche 
Gewährung finden konnten, fo lag dies nicht in einem Mangel an Mitgefühl, 
ſondern darin, daß die Ziele ſolcher Wünſche über das Ziel des Möglichen 
hinausragten. Daß wir jetzt an den Schluß unſerer Geſchäfte gelangt find, 
verdanken wir Euer Durchlaucht auf's Neue bewährter, kräftiger und ein⸗ 
ſichtsvoller Leitung. x 
- Für dieſe und das uns dabei ſo oft bewährte Wohlwollen ſpreche Euer 
Durchlaucht ich den allſeitigen Dank der Verſammlung aus mit der Bitte, 
Ihre gütige Erinnerung uns bewahren zu wollen!“ h ; 

Nachdem die Reinſchriften der an Se. Majeſtät den König zu richtenden 
Begleitungs⸗Adreſſen von ſämmilichen Mitgliedern des Landtags, und die 
bezüglichen Denkſchriften von dem Landtags⸗Marſchall und dem Secretariat 
durch Namensunterſchrift volljogen worden waren, wurde die Sitzung auf 
kurze Zeit vertagt, und trat der Landtag um 12½ Uhr zu dem feierlichen 
Schluß des Landtages wieder zuſammen. 

Um 1 Uhr erſchien der königl. Landtags⸗Commiſſarius, Ober⸗Präſident 
Breker v. Schleinitz Excellenz in Begleitung des königl. Regierungs» und 

berpräſidialxaths Freiherrn v. Keudell, von einer ſtändiſchen Deputation 
empfangen. 

Der königl. Landtags⸗Commiſſarius wendete an die Verſammlung fol⸗ 
gende Anſprache: 5 

„Sie haben, meine hochgeehrten Herren Stände, wiederum mehr als drei 
Wochen in aufopfernder Thätigkeit Ihre Zeit und Ihre Mühen dem Wohle 
der Provinz gewidmet, und wer, ſo wie ich Ihren Arbeiten mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit gefolgt iſt, wird den gehaltvollen und gründlichen Referaten über die 
einzelnen, Ihnen zur Berathung zugewieſenen Geyenitände und ihren Be⸗ 
ſchluſſen ſein Anerkenntniß nicht verſagen. Ich meine daher, daß Sie auch 
diesmal mit vollſter Befriedigung auf Ihre Arbeiten zurückblickend, in die 
Heimalh zurückkehren und des Dankes Ihrer Comittenten gewiß ſein können, 
ſowie die Staatsregierung die Orferwilligkeit nicht verkennen wird, welche 
Sie bei Ihren Beſchlüſſen geleitet hat. 

„Sie haben Ihre Berathungen mit einem patriotiſchen Erguß begonnen, 
und Sie haben, wie kaum anders zu erwarten ſtand, dem landes väterlichen 
Herzen Seiner Majeſtät des Königs durch den Ausdruck Ihrer treuen Erge⸗ 
benheit wohlgethan, wie Se. Majeſtät Ihnen durch den allerhöchſten Erlaß 
vom 29. November d. J. hat kundthun laſſen, den ich Ihrem durchlauchtig⸗ 
ſten Herrn Landtags⸗Marſchall zur Auſbewahrung in Ihrem Archive origi⸗ 
naliter überreicht habe. 

„In den übrigen Ihnen vorgelegten Berathungsgegenſtänden ſteht der 
diesmalige Provinzial⸗Landtag keinem ſeiner Vorgänger in der Wichtigkei 
derſelben für die Intereſſen der Provinz nach. Sehe ich ganz ab von der 
geſchäftsmäßigen Erledigung der Verwalkungsberichte und meiner Denlſchrif⸗ 
ten über die verſchiedenen provinzialſtändiſchen Inſtitute, wobei es mir nur 
Bedürfniß iſt, Ihnen für die nachſichtige Beurtheilung der dieſſeitigen Lei: 
ſtungen zu danken, ein Dank, der ſich beſonders auch darauf erſtreckt, daß 
Sie eine erhöhte Summe zur Linderung der Noth in den Rettungshäuſern 
der Provinz, welche ſich alljährlich mehren, zur Disposition geſtellt haben, 
für deren entſprechende Vertheilung ich gewiſſenhaft ſorgen werde, ſo wird 
in Folge Ihrer zweckentſprechenden Beſchlüſſe, beſonders die Angelegenheit 
wegen des Landarmen⸗ und Correctionsweſens der Provinz nunmehr zum 
Austrage kommen, eine Angelegenheit, die ſchon mehrere frühere Landtage 
beſchäftigt hat, ohne einen Abſchluß zu finden. Es werden durch Ihre Be⸗ 
ſchlüſſe mehrere bisher beſtandene Härten Ausgleichung finden, es wird die 
Verwaltung dieſer wichtigen Angelegenheit, worauf ich beſondern Werth lege, 
in ſtändiſche Hände übergehen, und es wird die Staatsregierung, welche ge⸗ 
rade auf Regelung dieſer Sache beſondern Werth legte, Ihnen für die an⸗ 
gebahnte Ausgleichung ſich beſonders verpflichtet fühlen, da ſie dieſelbe der 
Nothwendigkeit überhebt, die Regelung im Wege der N ett herbeizu⸗ 
führen, was im vorliegenden Falle immer ſein Mißliches gehabt hätte. 

„Iſt in der Angelegenheit wegen künftiger Zuſammenſetzung der Kreis 
vertretung und was damit zuſammenhängt, ein übereinſtimmender Beſchluß 
auch nicht zu erlangen geweſen, ſo iſt die Berathung gleichwohl eine der 
ſorgfältigſten geweſen, und durch die hervorgetretenen ſachkundig erörterten 
Gegenſätze haben die wahren Bedürfniſſe des Landes jedenfalls eine wän: 
ſchenswerthe Klärung erhalten, jo daß auch ihre Berathungen an der betref: 
fenden Stelle gewiß werthvoll ſein werden. 

„In Ihren Beſchlüſſen wegen Heranziehung des Mobile in den Kreis 
der Feuerverſicherungen haben Sie nach meiner Auffaſſung gewiß das Rich⸗ 
tige getroffen, da, ſo ſehr ich mit dem demnächſtigen Uebergang des Feuer⸗ 
Verſicherungsweſens in ſtändiſche Verwaltung einverſtanden bin, doch die 
beantragte Begrundung einer beſondern ſtändiſchen Mobiliar⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft den Intereſſen der Provinz zur Zeit doch kaum entſprochen hatte. 
Ihre Beſchlüſſe wegen Reviſion des Reglements werde ich ſflichtmäßig zur 
böberen Entſcheidung bringen, und ich zweifle nicht, daß die dadurch an⸗ 
gebahnte freiere Bewegung dem Inſtitute zum weſentlichen Nutzen gerei⸗ 
chen wird. 

„Die mir anvertrauten Adreſſen und Denkſchriften werde ich nach den 
beſtehenden Vorſchriften ſofort befördern, und ſoweit es mir obliegt, für die 
gewiſſenhafte Prüfung und Erledigung ſorgen. 

„Wenn es dem hohen Landtage gelungen iſt, das ihm diesmal maſſen⸗ 
haft zugewieſene Material durch jeinen erfolgreichen Eifer in verhälnißmäßig 
ſehr kurzer Friſt mit gewohnter Gründlichkeit zu bewältigen, jo gebührt Euer 
Durchlaucht gewiß ein beſonderer Theil daran, der Sie durch umſichtige Lei⸗ 
tung es verſtanden haben, den Eifer wach zu erhalten, und das vorgeſteckte 
Biel ſchnell zu erreichen. Steht es mir auch nicht zu, darüber ein Aner⸗ 
kenntniß auszusprechen, ſo ift es mir doch Bedürfniß, Euer Durchlaucht für 
das mir wiederholt beihätigte Wohlwollen zu danken und um deſſen Fort⸗ 
dauer zu bitten. 1 5 

Im allerhöchſten Auftrage Sr. Maj. des Königs erkläre ich den ſechs⸗ 
198085 e en 5 des Herzogthums Schleſien, der Graſſchaft Glaz 
und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz für geſchloſſen.“ 

Der Landtags⸗Marſchall erwiderte hierauf: € . 

„daß auch in der eben geſchloſſenen Diät es dem Landtage pulunden fei, 
ohnerachtet des großen Umfanges der ihm überwieſenen Geſchäfte, dieſelben 
in der vorgeſchriebenen Zeit zu erledigen und von der bewilligten viertägis 
gen Verlängerung nicht vollſtändigen Gebrauch zu machen. Nur durch das 
wohlwollende Entgegenkommen und durch die kräftige Unterſtützung des kol. 
Landtags⸗Commiſſarius ſei der Schluß des Landtages innerhalb der bemeſ⸗ 
ſenen Zeit möglich geworden, wofür er Namens des Landtages zum größten 
Dank ſich verpflichtet fühle und um die Fortdauer des bisherigen Wohlwol⸗ 
lens und Vertrauens bitte.“ 5 

Der Landtags⸗Marſchall, nachdem er dem königl. Commiſſarius die voll⸗ 
zogenen Adreſſen und Denkſchriſten des Landtages übergeben hatte, brachte 
ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den König aus, in welches die Ver⸗ 
ſammlung laut und freudig einſtimmte. 


Als das hierauf von dem Regierungsrat ꝛc. aufgenommene Protokoll 


über die heutige Schlußſitzung verleſen und von ſämmtlichen Mitgliedern des P 


Landtages unterzeichnet worden war, verließ der königl. Landtags⸗Commiſſarius 
25 er in Begleitung der ſtändiſchen Deputation, worauf die Verſammlung 
trennte. 


Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung 
am 11. Dezember. 


Anweſend 70 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
ten die Herren Nee zer Landsberg, Neumann, 
Reichenbach, Roepell, Rudolph, Seidel. — Auf den in der Sitzung 
am 20. November d. J. gefaßten Beſchluß — zwei Bürger⸗Jubilaren 
in Berückſichtigung ihrer Würdigkeit und Bedürftigkeit ein Ehrengeſchenk 
von je 25 Thalern zu gewähren — erwiederte Magiſtrat, daß er demſelben 
er 1 und die Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe mit Zahlungs⸗Ordre ver⸗ 
ehen habe. : - 

Der Vorſtand der biegen Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt überſen⸗ 
dete ſeinen ſiebenzehnten Jahresbericht in einer Anzahl Exemplaren, die an 
die Mitglieder des Collegiums vertheilt wurden. Der Bericht ergiebt, daß 
im Laufe der 17 Jahre 116 Veteranen des Bürgerftandes bereits ein Aſyl 
in der Anſtalt gefunden, daß die Zahl der in derſelben gegründeten Stellen 
zur Zeit auf 50 geſtiegen, die Anſtalt ein eigenes mit einer zweckmäßigen 
Einrichtung verſehenes Haus (Langegaſſe Nr. 21) und ein Kapital⸗Vermögen 
von 76,000 Thalern beſitzk. 

Zufolge der eingegangenen Rapporte des Stadt⸗Bauamtes für die Woche 
vom 8. bis 13. Dezember beſchäftigten die Bauten 5 Maurer, 15 Zimmer⸗ 
leute und 53 Tagearbeiter, die Stadtbereinigung 60 Tagearbeiter unter 
3 Aufſechern. 

Eine von den zwei Stadtwachtmeiſtern und zehn Oberwächtern eingegan⸗ 
gene Vorſtellung um Gewährung einer Weihnachts⸗Gratifikation ward dem 
Magiſtrat zur weiteren Befindung übergeben. l 

Das beſtehende Comite der Actien⸗Geſellſchaft für den Bau einer 
Eiſenbahn von Breslau nach Oberſchleſien auf dem rechten 
Oderufer hat ſich an die ſtädtiſchen Behörden mit dem Anſuchen gewendet, 
das von ihm beabſichtigte Unternehmen durch eine Actien⸗Betheiligung 
ſeitens der Stadt zu fördern. Mit Berufung auf das früher bereits an den 
Tag gelegte Intereſſe für die Errichtung einer rechtſeitigen Oderufer⸗Bahn 
prach das Comite die Hoffnung auf ein bereitwilliges Eingehen ſeines Ge⸗ 
ſuches aus und erblickte in einer Actien⸗Betheiligung das kräftigſte Förde⸗ 
rungsmittel des Unternehmens. Nach Vernehmung der ſtädtiſchen Finanz: 
Deputation über den Antrag brachte Magistrat denſelben vor die Verſamm⸗ 
lung mit dem Vorſchlage, einzuwilligen, daß die Stadt bei der betreffenden 
Bahn mit einer Zeichnung von 300,000 Thalern unter der Bedingung ſich 
betheilige, daß in der Odervorſtadt eine Kopf⸗Station für den Perſonen⸗ 
und Güter⸗Verkehr und nicht eine bloße Halteſtelle angelegt, daß der Bau 
der Bahn bis 1863 in Angriff genommen werde und daß die Staatsregie⸗ 
rung der Stadt eine Anleihe genehmige. In Beziehung zu dieſer Vorlage 
ſtand ein Antrag des Stadtverordneten Herrn Laßwitz des Inhalts, die 
Betheiligung der Commune Breslau als Actionär bei der rechtſeitigen 


— 


Oderufer⸗Bahn möge nur unter der Bedingung beſchloſſen werden, daß 


gleichzeitig die Bahnſtrecke von Oels nach Oſtrowo zur Herſtellung einer 
directen Verbindung zwiſchen Breslau und Kaliſch, im Anſchluß an die 
projectirte Liſſa⸗Kaliſcher Bahn gebaut werde. Beide Anträge unter: 
lagen der eingehendſten Erörterung, auf Grund deren die Verſammlung die 
Entſchließung faßte, 

a) auf die Vorſtellung des Comite's der Actien⸗Geſellſchaft für den Bau 
einer Bahn von Breslau über Oels, Bernſtadt, Namslau nach Mala⸗ 
pane in ſo weit einzugeben, daß die Commune Breslau mit einer 
Actien⸗Zeichnung von 200,000 Thalern an beſagter Bahn unter den 
vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Bedingungen, jedoch mit Weglaſſung des 
Vorbehalts bezüglich der Anleihe Genehmigung, ſich betheilige; 

b) der vorgenannten oder jeder anderen Actien⸗Geſellſchaft, die zunächſt 
zur Ausführung einer Bahn von Oels bis Kalisch ſich entschließen 
moͤchte, die Zeichnung von weiteren 200,000 Thalern in Ausſicht zu 
ſtellen unter der Bedingung, daß die Unternehmer die Bereitwilligkeit 
zur Ausführung der betreffenden Bahnſtrecke bis ult. 1863 erklären und 
ſich verpflichten, den Bau bis ult. 1864 in Angriff zu nehmen. 

Bisher iſt alljährlich den ſtädtiſchen Beamteten und Unterbedienſteten, 
welche durch Fleiß und gute Führung ſich ausgezeichnet, am Weihnachtsfeſte 
durch Vertheilung von Remunerationen und Unterſtützungen eine 
Anerkennung zu Theil geworden. Ma giſtrat beabſichtigt, auch in dieſem 
Jahre eine gleiche Vertheilung und beantragte dazu die Summe von 2500 Tha⸗ 
lern extraordinär zu bewilligen. Dabei ward, unter Bezugnahme auf den 
vorgelegten Beſoldungs⸗Etat pro 1863—65 bemerkt, daß nach erfolgter zeit⸗ 
emäßer Verbeſſerung der Gehalte der Beamteten und Unterbedienſteten eine 
Remunerirung derſelben in dem bisherigen Umfange wegfallen ſolle. Die 
beantragte Summe wurde mit der Maßgabe bewilligt, unter Einſtellung der⸗ 
artiger Remunerirungen künftig die Anträge auf Gewährung von Remune⸗ 
rationen nur auf unabweisbare Ausnahmefälle zu beſchränken. Zur Remu⸗ 
nerirung dreier Beamteten und des Nuntius im Büreau der Verſammlung 
bewilligte die Verſammlung 85 Thaler. . 

Der für die Jahre 1863—65 entworfene Etat der Beſoldungen, 
Penſionen und Unterſtützungen weicht ſowohl in der formellen Ein⸗ 
richtung als auch in der Bemeſſung der Gehälter von den früheren Etats 
weſentlich ab. Die Aufführung der Beamteten und Unterbedienſteten nach 
den Büreau-⸗-Abtheilungen iſt fallen gelaſſen worden und der neue Etat ver⸗ 


zeichnet die Beamteten lediglich nach ihren verſchiedenen amtlichen Stellun⸗ 


gen, und in dieſen wiederum nach den Gehalts⸗Abſtufungen reſp. nach der 
Anciennetät. Zur Befeitigung des beſtehenden Mißverhältniſſes zwiſchen 
den Beſoldungen der ſtädtiſchen Beamteten und den Beſoldungen der Beam⸗ 
teten der hieſigen königlichen Behörden (worüber ſpecielle Nachweiſe vor⸗ 
lagen) iſt Verbeſſerung der Gehälter der ſtädtiſchen Beamteten und zur Ver⸗ 
minderung der großen Zahl der Diätarien und Hilfsarbeiter, welche zur 
prompten 3 der im ſteten Wachſen begriffenen Geſchäfte gehalten 
werden mußten, die Vermehrung des etatsmäßigen Beamten⸗Perſonals pro⸗ 
ponirt. In beiden Beziehungen hat man ſich auf das dringendſte Erforder⸗ 
niß beſchränkt. Eine weitere weſentliche Veränderung liegt in der beabſich⸗ 
tigten Kaſſen⸗Reorganiſation. Um in der Vermehrung des etatsmäßigen 
Beamten⸗Perſonals nicht noch weiter gehen zu müſſen, um eine größere und 
leichtere Ueberſicht des geſammten Kaſſen⸗Verkehrs, eine ergiebigere Aus⸗ 
nutzung disponibler Kaſſenbeſtände, eine ſchnelletre und bequemere Abferti⸗ 
gung des Publikums und Gelegenheit zu einer zweckmäßigeren und allge⸗ 
meineren Ausbildung junger Beamten zu ermöglichen, ſollen die Kämmerei⸗ 
Haupt⸗Kuſſe, die Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe, die Gewerbe und die Communal⸗ 
Steuer⸗Kaſſe in eine Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe vereinigt werden, deren Geſchäfte 
1 Haupt⸗Rendant, 4 Kaſſirer, 12 Buchhalter, 11 Aſſiſtenten und 4 Kaſſen⸗ 
diener zu beſorgen haben. Die vorgeſchlagene Verbeſſerung der Gehalte und 
die Creirung von 23 neuen etatsmäßigen Stellen erbeiſchen einen Mehrauf⸗ 
wand von 14,062 Thlrn.; einſchließlich deſſelben erreicht die in dem neuen 
Etat ausgebrachte Summe der Beſoldungen die Höhe von 99,591 Thalern. 
Bringt man hiervon die Gehalte des Magiſtrats⸗Collegiums mit 16,900 Tha⸗ 
lern, der Aerzte am Krankenhoſpital zu Allerheiligen mit 2944 Thlrn. und 
der Beamten des Stadtverordnetenbureaus mit 2550 Thlrn. in Abzug, jo 
bleiben 77,197 Thlr. für 197 Empfänger, und zwar für 125 Subalternens 
beamte, 21 Communalſteuer⸗Erheber und 51. Unterbedienſtete. Die Gehalte 
der Subalternen gehen von 300 bis 900 Thlr. (eine Ausnahme macht der 
Gehalt des Hauptrendanten mit 1100 Thlr.), die Gehalte der Communal⸗ 
ſteuer⸗Erheber von 300 bis 400, die der Unterbedienſteten von 140 bis 258 
Thaler. Die Verſammlung erklärte ſich für Ausführung der vorgeſchlagenen 
Kaſſenvereinigung, bewilligte die Aufbeſſerung der Gehalte und die Creirung 
der neuen Stellen, fand gegen die Perſonen, denen dieſelben verliehen wer⸗ 


den ſollen, nichts zu erinnern, behielt ſich jedoch die definitive Feſtſetzung 


des Etats noch vor bis nach erfolgter Beſchlußnahme über die, die Reguli⸗ 
rung des Dienſteinkommens der ſtädtiſchen Forſtbeamten betreffende Vorlage 
und bis nach Entſcheidung der Frage, ob es ſich als zwedmäßig und zuläſſig 
erweiſen werde, die im neuen Etat in Wegfall gebrachte Branddireckorſtelle 
eingehen zu laſſen und ſtatt ibrer die beabſichtigte einem der Brandmeiſter 
u verleihende Brand⸗Inſpectorſtelle zu creiren. Ueber dieſen Punkt ward 
Magistrat um eine beſondere, den Gegenſtand nach allen Seiten hin beleuch⸗ 
tende Vorlage angegangen. Der gemachte Vorbehalt ſoll indeß kein Hin⸗ 
derniß abgeben, den Etat, mit Ausſchluß der berührten Gehaltspoſitionen, 
vom 1. Januar 1863 ab zur Ausführung zu bringen und mit der Beſetzung 
der neuen Stellen vorzugehen. Für ihr eigenes Bureau creirte die Ver: 
ſammlung die thatſächlich gegen den Etat ſchon mehr vorhandene Stelle und 
dotirte dieſelbe mit 500 Thlr., ohne fie jedoch dem zeitigen Verwalter jetzt 
ſchon definitiv zu Peu, e die Gehalte der drei älteren Stellen wurden 
einer Verbeſſerung zugeführt im Belaufe von 250 Thlrn. und bei der einen 
durch Gewährung freier a 
Dr. Graetzer. E. Jurock. Worthmann. Frieſe. 


Breslau, 15. Dezbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Kloſterſtraße 


Nr. 45 eine roth karrirte wollene Pferdedecke; große Feldgaſſe Nr. 8 ein 

aar gebrauchte Halbſtiefeln, Kloſter aße Nr. 83 ein m nr Mörfer 
von mittlerer Größe, Karlsſtraße Nr. 42 eine vergoldete Cplinderuhr mit 
Doppelgehäuſe, eine ſilberne Lorgnette, eine graue Bukskinweſte, und ein 
Paar kalblederne Stiefeln; Werderſtraße Nr. 8 eine grau gewirkte Fußdecke; 
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3 gentle Nr. 1 ein Mannshemde, ein Frauenhemde, ein Paar weiße Par⸗ 
chent⸗Unterhoſen und eine roth und weiß und karrirte Kinderbettzüche. 
g 8 wurde: eine große graue Pelz⸗Pellerine mit grüner Seide 
gefuttert. > s 
[Unglücksfälle. — Durchgehen eines Pferdes.] Am 13. d. M. 
Vomittags wurde an der Ecke der Herrenſtraße und des Blücherplatzes, ein 
— 10 Jahr alter Knabe, der bei dem Ueberſchreiten des Fahrdammes zu Bo⸗ 
* den gefallen war, durch einen Poſt⸗Packwagen, der . im Trabe 
um die Ecke gefahren kam, überfahren; erlitt indeß, obwohl ihm ein Vorder⸗ 
und ein Hinterrad über beide Beine gingen, anſcheinend keine erheblichen 
Verletzungen. Das Kind wurde demnächſt durch einen Herrn mittelſt Droſchke 
zu feinen in Neudorf⸗Commende wohnhaften Eltern gebracht. 
An demſelben Tage Mittags kam der bei dem Spediteur F. in Dienſten 
8 ſtehende Kutſcher S. mit ſeinem, mit einem Pferde beſpannten Fuhrwerk die 
Schweidnitzerſtraße entlang gefahren. Vor dem Haufe Nr. genannter 
Straße wurde das Pferd muthmaßlich in Folge der Anſtrengung ſchwindlich, 
ſchob zur Seite und ſtürzte mit der Wagendeichſel in das Schaufenſter des 
Muſikalienbändler L., wodurch die Glasthüre zerbrochen und eine Scheibe 
des Schaufenſters eingeſchlagen wurde. Der Kutſcher, welcher in Folge des 
alles des Pferdes ebenfalls heftig an die Wand geſchleudert wurde, erlitt 
eine Beſchädigung. - 
Am 13, d. Abends in der 7. Stunde wurde auf der Taſchenſtraße ein 
vor einen Schlitten geſpanntes Pferd ſcheu und ging durch; hierbei wurde 
leider ein 13 Jahr alter Knabe zu Boden geriſſen und ſo erheblich an den 
Beinen und Kopfe verletzt, daß er ſofort mittelſt Droſchke nach dem Kloſter 
der Barmherzigen Brüder gebracht werden mußte. Das wilde Pferd rannte 
dann, nachdem es die Deichſel zertrümmert und den Schlitten zurückgelaſſen 
hatte, weiter, wobei es mit dem noch mitführenden Theile der Deichſel dem 
Pferde des hieſigen Kohlenkaufmann W., das rechte Vorderbein zerſchmet⸗ 
terte, in Folge deſſen das Thier durch den herbeigeholten Scharfrichter ſofort 
getödtet werden mußte. . 
Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Sulkowski aus Schloß Reiſen. 
Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur des zweiten ſchleſiſchen Dragoner⸗Regts. 
Nr. 8, v. Krane, aus Oels. (Pol.⸗Bl.) 


** [Ueber die beginnende Noth] im Gebirge äußert ſich 
der „Hausfreund im glazer Gebirge“ folgendermaßen: „Die 
Fabriken in Eiſersdorf und Ullersdorf ſind geſchloſſen. Gens⸗ 
darmen ſind dort ſtationirt, damit die Arbeitsloſen dort nicht dumme 
Geſchichten machen. Im nahen Volpersdorf find auch 30 Weber 
brotlos, in Langenbielau dürfte die Zahl in die Hunderte gehen; 
desgleichen in Peterswaldau und in all' den Weberdörfern an der 
Eule. Das iſt eine Noth jetzt mitten im Winter, die groß iſt, und 
immer größer zu werden droht. Es wäre dringend nothwendig, daß ſich an ver- 
ſchiedenen Orten Hilfs-Comite's bildeten, um alle Arten Gaben 
für die Darbenden zu ſammeln, und zwar bald, ehe die Noth größer 
wird. Monatliche gewiſſe Beiträge von Allen, die es vermögen, wären 
am geeignetſten, während der Wintermonate den Bedrängten zu Hilfe 
zu kommen. Ueberall, wo es Noth thut, ſollten ſich daher ſchnell dieſe 
Hilfs⸗Co mite's bilden, die ſofort zu ſolchen Beiträgen, und wenn 
fie noch fo klein, die Aufforderung ergehen ließen. Zum Frühjahre 
wäre aber der Bau der Heuſcheuer-Chauſſee ſehr erwünſcht, 
und es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Eiſenbahnbau für unſere 
Grafſchaft unter ſolchen Umſtänden eine ungeheure Wohlthat ſein 
würde. Dahin zu ftreben, müßte jetzt die Aufgabe aller Einflußreichen 
der Grafſchaft ſein. 

N. Liegnitz, 12. Dezbr. [Der Chriſt markt! iſt eröffnet worden, und 
das bevorſtehende Weihnachtsfeſt abſorbirt einen guten Theil der Zeit, die wir 
fonft anderen Dingen zu widmen pflegten. Das Drinnen iſt jetzt erquicklicher 
wie das Draußen, darum flüchten wir uns zur Erholung aus dem Geräuſch des 
Tages in die hoffnungsvolle Kinderſtube, und das hat auch ſein Gutes, denn 
der Geiſt gewinnt dadurch neue Elaſtizität Unſere Hoffnungen haben einen harm⸗ 
loſeren Flug genommen, wir putzen Chriſtbäume und ſchwelgen ſchon im Anblick 
N der Kinderfreude, die dieſer Glanz hervorrufen wird. Was uns für ein Chriſt⸗ 
IS baum aufgeſteckt wird, uns großen Kindern, das können wir nur dunkel ahnen, 
ſelbſt wir Liegnitzer. Auch wir werden vielleicht überraſcht, und das iſt gut, 

denn jede Ueberraſchung, ſei fie nun eine gute oder eine böſe, hat etwas verjüngendes 
an ſich und im Angeſicht einer ſolchen Zukunft kann man ſich ſchon ein wenig 
Verjüngung wünſchen. Wir bauen, planiren uud verſchönern Stadt und Pro: 
menade, daß es eine Luſt iſt. Fluthgraben, Böſchungen und ſpitze Winkel auf 
0 der ganzen Oſtſeite find beinahe ausgeſchüttet und dadurch neue Straßen und 
1 ein recht paſſabler Platz vor dem ehemaligen Breslauer Thore gewonnen. Das 
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ehemals fo ungangbare, durchſchnittene Terrain iſt kaum wieder zu erkennen. h 


Der fatale Umſtand, daß Wagen nur auf einem Umwege nach dem Schießhauſe 
gelangen konnten, iſt durch die Ausſchüttungen nach dem Haage zu bereits be⸗ 
0 feitigt, und mit der Promenade läuft nun in ihrer ganzen Ausdehnung vom 
Schießhauſe bis zum Bahnhofe eine Fahrſtraße parallel. Mit der bevorſtehen⸗ 
— den Errichtung des zweiten Gaſometers werden ſich auch die Lichtarme nach 
allen Richtungen weiter ſtrecken und die neue Straße am Haage bis zum Katz⸗ 
bachdamm hin wohlthätig erleuchten. Das läßt ſich freilich nicht Alles übers 
| Knie brechen, indeß ſchreitet man rüſtig vorwärts. Da nun demnächſt auch die 
Poſt und die ſchönen Gebäude an der Nordſeite der Promenade ſtädtiſch und 
das verworrene Chaos bis zur Schwarzwaſſerbrücke wohlthätig gelichtet werden 
ſoll, fo ſteuern wir immer mehr auf die Großſtadt los. Eine andere Erleid: 
| terung ſteht uns in der demnächſt einzurichtenden Vorbereitungsklaſſe für das 
ſtädtiſche Gymnaſium bevor, das fo manchen Eltern eine ſchwere Sorge vom 
Herzen nimmt. Die Wohlthätigkeit hat bei uns jetzt wieder ihre Hände 
weit offen, und darin wird hier wirklich Erſtaunliches geleiſtet. Es dürfte nicht 
viel Städte geben, die darin mit Liegnitz wetteifern könnten. Dies Jahr wird 
auch der Handwerker- Verein, auf Anregung ſeines Vorſitzenden, armen 
Kindern eine Weihnachtsfreude bereiten. Ueberhaupt iſt dem praktiſchen Wohl⸗ 
thätigkeitsſinne des Herrn Silberwaarenfabrikanten Köhler nicht genug Lob 
zu ſpenden. Im Wohlthätigkeitſpenden hört bei ihm jede Parteirückſicht auf 
und lediglich das Bedürfniß entſcheidet. Unſere Frommen im Herrn könnten ſich 
daran ein Beiſpiel nehmen. Eine brennende Frage beſchäftigt jetzt die Gemüther, 
die endliche Errichtung des ſo lange im Werden begriffenen Friedrichdenk⸗ 
mals. Die noch fehlende Summe iſt gar nicht ſo bedeutend, um nicht von pa⸗ 
triotiſchen Privatleuten aufgebracht werden zu können; dennoch offenbart ſich in 
dieſer Angelegenheit eine merkwürdige Kälte und Theilnahmloſigkeit. Der rechte 
Grund dafür dürfte in dem Urſprunge zu ſuchen ſein, der ex abrupto die 
ganze Sache ins Leben rufen wollte: nunmehr jedoch da geſammelt, gelotteriet, 
gerednert und gegrundſteinlegt worden iſt, iſt die Angelegenheit zu einer Ehren⸗ 
‚lade geworden. 


Poſen, 13. Dezbr. Die heutige „Oſtd. Ztg.“ enthält folgende 
Erklärung: Ich bin am heutigen Tage von der Redaktion der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ zurückgetreten und ſtehe von jetzt ab in keinerlei 
Beziehung zu derſelben mehr. Poſen, den 12. Dezember 1862. 
Dr. jur. Rud. Gottſchall. 
| Die „Poſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Die Veranlaſſung (zu diefem 
be Rücktritt) ſollen Differenzen über die Auslegung des bei Gründung der 
Wir haben dieſe Zei⸗ 
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Zeitung aufgeſtellten Programms geweſen ſein. 

} tung wegen ihrer Tendenz in der und zunächſt berührenden nationalen 

1 Frage ſtets bekämpft, doch der bisherigen Redaktion unſere Hoch— 

achtung nie verſagt, und würden es für einen großen Verluſt für die 

geiſtigen Intereſſen unferer Stadt und für die deutſche Sache 

halten, wenn wir bei dieſer Gelegenheit den geiſtvollen und liebens⸗ 
würdigen Dichter aus unſerer Mitte verlieren ſollten.“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin, 11. Dez. [Prozeß Schöppe.] Das Urtheil in dem Prozeß 
iſt geſtern gefällt worden. Die Geſchwornen haben den Studenten ee 
der Urkundenfälſchung und des einfachen Diebſtahls und der Erpreffung 
unter Ausſchluß mildernder Umſtände ſchuldig, den Prediger Schöppe der 
Unterſchlagung nichtſchuldig, dagegen der einfachen Hehlerei unter Annahme 
mildernder Umſtände ſchuldig erklärt. Der Gerichtshof verurtheilte den Stu⸗ 
denten Schöppe zu 5 Jahr Zuchtbaus und 500 Thlr. Geldbuße, oder noch 
6 Monate Zuchthaus und 17 „ Polizeiaufſicht, den Prediger Schöppe 
zu 9 Monaten Geſängniß. Die Anklage auf Unterſchlagung gegen den letz⸗ 
teren begründete ſich darauf, daß er die ihm von drei Personen ſeiner Ge⸗ 

meinde zur Einziehung der Coupons reſp. Er Aufbewahrung übergebenen 
geldwerthen Papiere unterſchlagen habe. Er erklärte, daß er das größte 
en aller Mitglieder ſeiner Gemeinde genoſſen habe, und daß dieſe 


88 
ihm vielfach Geld anvertraut hätten. Ueber dieſes hätte er laut Ermächti⸗ 
gung beliebig disponiren können und nur dafür zu ſorgen gehabt, daß die 


Eigenthümer es dann, wenn fie es gebrauchten, zurückerhielten. Dies ſei f 


auch ſtets geſchehen. Noth habe ihn keineswegs zur Unterſchlagung gedrängt, 
denn er habe fein gutes Auskommen gehabt, in geordneten Verhältniſſen 
elebt. Die Zeugen verſicherten übereinſtimmend, daß er im beſten Rufe in 
einer Heimath geſtanden, ſich namentlich des größten Vertrauens ſeiner Ge⸗ 
meindemitglieder zu erfreuen gehabt, und bezüglich ſeiner Amtsverwaltung 
niemals Anlaß zum Tadel gegeben habe. In Betreff der Hehlerei blieb der 
Angeklagte bei ſeiner Behauptung, er habe nicht gewußt, daß das ihm von 
ſeinem Sohne überſandte Geld von einem Diebſtahle herrühre, und dies erſt 
durch ſeine Verhaftung erfahren. 


(Gerichtliches.] Vor dem Schwurgerichtshof in einer ſchleſiſchen 
Stadt, unweit des Zobten, ſtand jüngſt ein Einwohner aus S., der Wild⸗ 
dieberei, ſowie der thätlichen Mißhandlung eines Forſtſchutzbeamten angeklagt. 
Wir geben der Curioſität halber die Auslaſſung des Angeklagten wieder, 
deſſen Perſönlichkeit in der That nicht den Eindruck eines berüchtigten Raub⸗ 
ſchützen, als welcher er von den Forſtbeamten gekannt iſt, macht. Der Ange⸗ 
klagte erzählt alſo ungefähr: Ich war dazumal in Zobten, und ging von da 
ſpät Abends fort nach Hauſe zu. Weil nun das Wetter ſehr ſchlecht war, da 
es ſehr regnete und ſtürmte, fo dachte ich, du wirft den Weg über den Zobten: 
berg machen. Der Präſident des Gerichtshofes conſtatirt, daß dieſer Weg be: 
deutend weiter und beſchwerlicher ſei, als der gerade Weg nach dem Heimaths⸗ 
dorfe des Angeklagten. Auf dieſe Vorhaltung begründet der Letztere ſeinen ori⸗ 
ginellen Spaziergang über den Zobtenberg bei Nacht, Sturm und Regen mit 
der Erklärung: „Sehen Sie, Herr Präſident, ich bin Naturfreund“, und fährt 
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Weizen mehrſeitig offerirt. Roggen loco iſt beſonders für gute Waare 
gefragt und kamen nur kleine Umſätze, weil das Angebot nur chwach, zu 
Stande. Termine ohne beſondere Lebhaftigkeit feſt im Werthe. Hafer, 
Termine neuerdings höher. In Rüböl konnte das Geſchäft an keine Aus⸗ 
dehnung gelangen, obgleich Abgeber zurückhaltend waren, ſo kam die Kauf⸗ 
luſt doch nicht ins Uebergewicht, daß Preiſe ſich weſentlich beſſerten, die 
Stimmung war jedoch durchweg feſt. Spiritus bei mangelnder Unterneh⸗ 
mungsluſt kam es nur zu kleinen Umſätzen, wovon die Preiſe kaum tangirt 
wurden. Schluß ſehr feſt. Gekündigt 10,000 Quart. 


Berliner Börse vom 13. Dezember 1862. 
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chung die Seuche wieder ſehr bösartig aufgetreten, und zwar beim Rindvieh] Poin. Pfandbriefe....| 4 |— -- — r 
der Milzbrand, bei Pferden der Typhus, und bei Schafen der Lungen⸗ „dito ML 48% Fl. 4 34 b Gent. Oreditb. A.| 2 4 40% 4 1 da 
wurm. — In Holitz, woſelbſt man ſchon die Rinderpeſt als erloſchen be⸗⸗ ao 4 300 El. 5 004% K. Gerser Bank ... 1 wi: 
trachtete, find in letzterer Zeit in einem Stalle neuerdings mehrere Rinder] do &2%00 FI. 21 8. n Sener 
von der Seuche ergriffen worden. — In Böhmen ſtellt ſich nach amtlichen oln. — .... 2 664 ba e e vaio 
9 a 145 Ga Seuchen verdacht erſchlagenen Rinder, Baden 35 FL. 1% 5 Leipaiger ö jo ot. ba 
der Geſammtviehverluſt au tück. uxembrg. „ . 
— — 2 g Aetlen- Course. Magd. Priv. „ | Ay] 4 193 B. 
„ London, 9. Dez. [Baumwolle.] Bedeutende Einkäufe von Sei⸗ D. e 
ten unjerer inländiſchen Spinner (31,518. B.) brachten den Umſatz der vori⸗ 1 = kp = 5 Oester.Creditb.A.| 124 5 278 u. . ba. 
gen Woche in Liverpool auf 52,710 B. (der größte ſeit dem 5. September Aach. mundi] 34 30 55 Pos. Prov.-Bank | 648% G. 
d. J.) Hiervon waren 39,530 B. Surat zu 12 für ord. Compt, bis 18 d.] Amst.-Rotterdam| 5,1, 4 [98 bz. Ben ben ae Ars 7 — a 
für good fairSamginned, 670 Tinnaewelly Madras zu 15%4— 16 d fair und good — — 905 1 1474 — Thüringer Bank * 4 |66 b. 
fait, Zur Ausfuhr nahm man 4230 B. und auf Meinung 16,962 B. Am gerun Hamburg, 6 4 1210 K Weimar. Bank. 4 | 4 [90 bz 
4, dieſes waren Preiſe von amerik. Sorten 1 d, von egyptiſchen und braiil. | Berl.-Potsd.-Mgd. 11 | 4 218 B. 
„ 1% d, von Surat Y—% d höher als 8 Tage vorher. Der Vorrath Berlin-Stettinor 74 en a Wechsel, ae 8 
an jenem Tage war 264,350 B. (24,110 amerikaniſche, 12,760 egypt. und Chin faden 187,192 ., n 
195,700 Etnr. indiſche), gegen 606,810 B. (253,610 amerik., 13,340 egypt. | Franz. St.-Eisenb.| 68,0 614% be. . 8 T. 184% ba- 
und 310,370 Ctnr. oſtindiſche) vor 12 Monaten. Am 5., 6., 8. dieſes und . 4 — * a 2 M. 161½ ba. 
beute gingen reſp. 6000, 3000, 8000 und 15,000 B. um. Preiſe zuletzt yasa-wienpee.] 112! 1 180 1752 ba. Paris e be 
14 d höher als am Freitag und in ſteigender Tendenz. — Hier notiren wir | Mainz.-Luaw. A| 7% 4195 b2.u.G Wien österr. Währ. |8 T. 544% br. 
eute fair und good fair Comptah 14½ —15 d, fair und good fair Dhollerah | Mecklenburger... | 2%] 4 2% ba. dito 2 M.|83#, bz. 
15—15% d, Oomraw 154—% d, Broach 15%—16 d fair Weſtern 14— | Neisse nrieger | 314] 4 e B i 
%%% ͤ ͤ | 4 Fi, [nn BEE 
in England zu erwarten. — Telegramme von Bombay vom 27. November | en Beer . | 3 | 4 16% bea B.] Poterabung .......... T. 80h . 16 be. 
melden: Baumwolle ohne Umſätze. Manufakturen fieigend, von Calcutta] Oberschles. A... | 7,,13%]176% 6. Bremen . [8 T.I100% bz. 


25. v. M. Manufakt. billiger. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten 

Paris, 13. Dec., Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 70, 60, fiel 
auf 70, 55, hob ſich auf 70, 70 und ſchloß unbelebt und faſt geſchäftslos 
zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen. 
Schluß⸗Courſe: Zprz. Rente 70, 65. 4K prz. Rente 97, 50. Italieniſche 
öproz. Rente 71, 65. Zproz. Spanier 50%. Iprz. Spanier 100 Deiterr, 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 512. Credit⸗mobilier⸗Aktien 1110. mb. Eiſen⸗ 


Metall. 72, 20. 4 proz Metall. 62, 80. Bank⸗Aktien 800. Nordbahn 
181, 80. 1854er Fr 92, —. 
Aktien⸗Cert. 239, —. . 
89, 20 Paris 47, 10. Gold —, — Silber , 
bahn 170, —. Lombardiſche Eiſenbahn 278, —. 
1860er Looſe 89, 15 2 8 

Frankfurt a. M., 13. Dec., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Stilles Geſchäft. 
Courſe feſt mit Ausnahme der öſterr. Bankaktien u. Ludwigsh.⸗Bexbach. Böhm. 
Weſtbahn 71%. — Schluß ⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 142, Wie 
ner Wechſel 8%. Darmſtädter Bank⸗Aktien 236%. Darmſtädter Zettel: 
bank 256, Sproz. Metall. 59%. 4 proz. Met. 51%. 1854er Looſe 75%, 
Oeſterr. National⸗Anleihe 67. Oeſterr.⸗Franz. Stagts⸗Eiſenb.⸗Aktien 231, 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 787. Oeſterr. Credit Aktien 216%. Neueſte öſterr. 
Anleihe 75%. Oeſterreich. Eliſabet⸗Bahn 123. Rhein⸗Nahe⸗ Behn 30%, 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 130. N 5 

Hamburg, 13. Dec., Nachm. 2 Uhr 30 Min Börſe feſt. Magde⸗ 
burg⸗ Wittenberger 49% blieben beliebt. Schluß⸗Courſe: National⸗ 
Anleibe 67%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 9176. Vereinsbank 102%, Nord: 
ele Bank 845 0 97%. Nordbahn 62 Disconto 3 — . 

ien —, —. Petersburg —, —. . 

Hamburg, 13 Dec [Getreidemarkt.] Weizen loco ftille, ab aus⸗ 
wäris billiger angeboten. Roggen loco flau, ab Danzig pr. Frühjahr ge: 
ſtern 75 bezahlt, heute nicht dazu zu kaufen. Oel pr. Dec. 310 — , pr, 
Mai 29%. Kaffee, etwas feſter. . 

Liverpool, 13, Dechr, [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umſaß. — 
Preiſe ſehr feſt. Fair Dhollerah 16—16%. 


Berlin, 13. Dezbr. Die Börſe hatte zwar die vorübergehende Erſchüt⸗ 
terung von geſtern völlig überwunden, nichts deſto weniger fehlte in den 
meiſten Effekten Gattungen Bewegung. Selbſt die ſchleſiſchen Bahnaktien, 
die in letzter Zeit auch an ftillen Tagen nicht ohne Belebtheit zu verkehren 
pflegten, waren heute ſtill und unbewegt, eine Ausnahme machten nur 
Koſeler. Ueberhaupt war der Verkehr auf die leichten Eiſenbahn⸗Aktien bei⸗ 
nahe ausſchließlich beſchränkt. Neben den Koſelern waren beſonders Nord⸗ 
bahn und Magdebürg⸗Wittenberger, allenfalls noch Rhein⸗Nahebahn in 
einem umfaſſenden und lebhaften Umſatz. Auch von den leichten Credit: 
Deviſen hatten manche ein weniger ſtilles Geſchäft als der größte Theil der 
übrigen Effelten. Der Kapitalmarkt zeigte vollends kein Leben. Auch von 
Diskonten iſt bei unverändertem Stande auf 3% nicht = zu ee 

= uU. H. ⸗Ztg. 


Berlin, 13. Dezbr. Weizen loco 62—73 Thlr. nach Qual,, feiner 
weißbunter poln. 70% Thlr. ab Bahn bez., weißbunter poln. 68 ½—69 
Thlr. dito. — Roggen loco 80—82pfd. 47—% Thlr. ab Bahn und 
Boden bez., 82—83pfd, feiner 47% Thlr. ab Bahn bez., Dezbr. 45% —Y 
— , Thlr. bez, Br. und Gld., Dezbr.⸗Jan. 46— 4 Thlr. bez., Jan.⸗Febr. 
46 Thlr. bez., Frühjahr 45½ — , —½ Thlr. bez., Mai⸗Juni 45% Thlr. 
bez. — Gerſte, große und kleine 32 —38 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer 
‚oeo 22—24 Thlr., gelber ſchleſ. 22% Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. 


* Breslau, 15. Dez. Wind: Nord⸗Weſt. Thau⸗Wetter. Thermome⸗ 
ter Früh 1 Wärme. Eisſtand der Oder. Unſer heutiger Getreidemarkt 
eröffnete in hoͤchſt luſtloſer Stimmung, billigere Offerten feiner Qualitäten 
würden ſchwache Beachtung finden. 

Weizen wurde wenig umgeſetzt; pr. 85pfd. weißer 70—80 Sgr., gelber 
65 —74 Sgr., vereinzelt über Notiz bezahlt. — Roggen ſchwach beachtet; pr. 
Sapfd. 50 —52—54 Sgr. — Gerſte vernachläſſigt; pr. 70pfd, weiße 40— 
43 Sgr., gelbe 35—37 Sgr. — Hafer ſtill; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 24— 


25 Sgr. — Erbſen, Wicken und Bohnen ſchwacher Umjag. — Raps⸗ 
Fuer 51—53 Sgr. — Delfaaten ſtilles Geſchaft. — Schlaglein 
ruhig. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 68—75—81 Wicken . 38—40—44 
Gelber Weizen 65—69—75 Sgr. pr. Sackd 150 Pfd. Brutto. 
Roggen .. 50—52—54 Schlag⸗Leinſaat .. . 170—180—190 
Gerste. . 36-38-42 Winter-Raps... . 222—245 —254 
i 23—25—27 Winter⸗Rübſen 215—232—242 
Eri 48—51—58 Sommer⸗Rübſen ... . 194 —208—212 


Kleefaat, rothe feit, ordinäre 89% Thlr., mittle 10% —11½ Thlr., 
feine 12—13% Thlr., hochfeine 14% —14% Thlr., weiße wenig beachtet bei 
vermehrten Angeboten, ordininäre 9—10% Thlr., mittle 111 —14½ Thlr., 
feine 15%—18 Thlr., hochfeine 19—20 Thlr. 

Thymothee 6—7% Thlr. pr. Ctr. 

Kartoffeln pr. Sad à 150 Pfd. netto 18—21 Sgr. 

Vor der wet 

Rohes Rüböl pr. Ctr. loco 14% Thlr. Br., Frühjahr 1324 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 14% Thlr. Geld, 
14% Thlr., pr. Frühjahr 14% Thlr. 


Thlr. 
ezember 


Theater⸗ Repertoire. 

Montag, den 15. Dezbr. (Erhöhte Preiſe.) 13. und vorletztes 
Gaſtſpiel des Hrn. Theodor Wachtel: „Aleſſandro Stradella.“ 
Romantiſche Oper in drei Akten mit Tanz von W. Friedrich. Muſik von 
F. v. Flotow. (Aleſſandro Stradella, Hr. Theodor Wachtel.) 

Dinstag, den 16. Dezbr. (Gewöhnl. Preiſe.) Gaſtſpiel des königl. 
hannoverſchen Hof⸗Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. „Keau, oder: 
Leidenſchaft und Genie.“ Schauſpiel in 5 Akten, frei nach dem Fran⸗ 
zöͤſiſchen des Alexander Dumas von L. Schneider. (Kean, Hr. A. Liebe.) 


Die Zweite Sinfonie- Soirée unter Leitung des kgl. Musik- 
Directors Julius Schaeffer und unter Mitwirkung von Frau Dr. 
Clara Schumann, findet heute Abend 7 Uhr im Musiksaal der 
Universität hestimmmt statt. -Billets à 1 Thlr. bei F. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestrasse 13. Frau Dr. Schumann wird nur 


in dieser Soirde auftreten. [5306] 
Verein für wiſſenſehaftliehe und gefellige 


Unterhaltung. 
Heute n Abends 8½ Ubr, 
Vortrag des Herrn Dr. Stein, im Cnfe restaurant! 
„Ueber die Entwickelung des conftitutionellen Lebens in Preußen.“ 
Fortſetzung. — Gäſte können eingeführt werden. [5307] 
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(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich in Breslau.) 
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